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Bezugspreis in der Stadt für Abholer monatlich 1450
durch Boten bezogen monatlich 1500 bei

Poſtbezug monatlich 1200 (ohne Beſtellgeld). Erſcheint
werktäglich nachmittags. Einzelnummer 60 Sonnabends
90 A. Alle Preiſe freibleibend. Poſtſcheckkonto: Leipzig Nr.
16 654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4. Für unerbetene Zu-
ſendungen wird k. Gewähr geleiſtet, Erfüllungsort Merſeburg.

ſeburger Tagebla
(Kreisblatt)

Unparteiiſche

(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverw
Ur. 37. —Ö„F--

—,—enteeeeee,

Dienstag, den 13. Februar 1923.

Der Kampf geht weiter.
Eine Kede des Reichspräſidenten,

Karlsruhe, 12. Februar. Zu einer eindrucksvollen
Kundgebung geſtaltete ſich heute Nachmittag eine aus den
verſchiedeng i Landesteilen, darunter auch aus dem neube-
ſetzten badiſchen Gebiet, und aus allen Schichten der Be
völkerung beſuchte Verſammlung in Anweſenheit des Reichs-
präſidenten Ebert, des Reichsm.niſter des Jnnern Oeſer
und des Reichsſchatzminiſters Dr. Albert, die Einſpruch
erhob gegen die Einbrüche in das Ruhrgebiet und in
Baden und in ein machtvolles Bekenntnis zum Feſt-
halten am Deutſchen Reiche ausklang. Mit dem Reichs-
präſidenten und den Reichsminiſtern waren erſchienen Staats-
präſident Remmele und die Miniſter Koehler, Trunk und
Hellpach und Dr. Engler, Staatsrat Marum, Landtags-
präſident Wittemann, ferner zahlreiche Reichs- und Landtags-
r die Oberbürgermeiſter und Bürgermeiſter einer
Reihe von Städten, uſw. Zugegen war auch der Stagats-
präſident Hieber.

ſident Remmele eröffnete die Verſammlung
mit einer Anſprache.
Danach erhob ſich der Reichspräſident. Er führte in

einer Anſprache aus, daß er mit dem Reichsminiſter des
Jnnern Oeſer und dem Reichsſchatzminiſter Dr. Albert
nicht wegen der Haltung Badens nach dem Einbruch
der Franzoſen nach Karlsruhe gekommen ſei, ſondern um
ſich über die neugeſchaffenen Verhältniſſe zu
informieren. Den Einbruch der Franzſoen in Baden
könne man nur im Zuſammenhang mit dem Einbruch in
die Ruhr beurteilen. Auch hier handelte es ſich weniger
um wirtſchaftliche, als um

politiſche Momente;
denn wir ſehen erneut die jahrhundertelangen franzöſiſchen
Anſtrengungen, um die franzöſiſche Herrſchaft am
Rhein aufzurichten. Der Reichspräſident rief den Ver
tretern der Preſſe die Vorgänge bei der Pariſer Kon-
ferenz in den erſten Januartagen und die Bemühungen
der deutſchen Regierung zu übernehmen, was nur irgend
möglich ſei, ins Gedächtnis. 4An der Ruhr liegen Deutſchlands wirtſchaftliche Mög-
lichkeiten. Die Ruhr herau?geben, hieße Deutſchland leben s
unfähig machen. Wir ſtehen an der Ruhr in einem wirt
ſchaftlichen Kampf um unſer Daſein, wie ihn die Welt-
geſchichte noch nicht geſehen hat. Die Stimmung an der
Ruhr und am Rhein iſt eine durchaus einheitliche
und feſt geſchloſſen, und zwar in allen Kreiſen der
Bevölkerung. Was wir tun können, um dieſen Widerſtand
in ſeinem ruhigen und beſonnenen Fortgang zu ſtärken, das
tun wir. Jn der gleichen Weiſe begegnen wir dem Ein-
bruch der Franzoſen in Baden. Ob die Welt reif für
Juterventionen iſt, kann noch nicht entſchieden wer-
den. Aber auf jeden Fall erwartet man von uns, daß wir

Unſeren bisherigen Kampf weiterfüßren,
Die Auslaſſungen der Weltpreſſe geben uns davon den
veſten Beweis. Reg'ernng und Volk ſtehen geſchloſſen auch
hinter dem badiſchen Volk, und alle unſere Kräfte wollen
wir dem badiſchen Volk zur Verfügung ſtellen. Wie der
Kampf enden und welche weiteren Entwicllungsmöglichkeiten
er bringen wird, darüber läßt ſich heute nichts Beſtimmtes
ſagen. Wir können uns nicht unterwerſen, wenn wir unſer
Land nicht völlig preisgeben wollen.

Jn ſeinen weiteren Ausführungen betonte der Reichs-
präſident, daß die ſoeben mit den Mitgliedern der badi-
ſchen Regierung gepflogenen Unterredungen

ein Bild vollkommener Einmütigkeit
ergeben hätten; gewiß finde die Auffaſſung der Reichs-
leitung in ihrer Haltung gegenüber dem Franzoſeneinbruch
auch die Zuſtimmung des badiſchen Volkes. Wir hoffen, daß
dieſe Phaſe unſers Daſeinskampfes uns dem Ziele näher
kührt und der Knechtſchaft und Unterdrückung ein Ende be-
reitet, um unſer Volk in eine beſſere Zeit hinüberzuführen.

Reichsminiſter Oeſer unterſtrich dann die Ausfüh
rungen des Reichspräſ.denen, mit der Betonung, daß die
Reichsregierung feſt entſchloſſen iſt, 7uf dem Boden
des Rechtes und der Eerechtigkeit zu kämpfen. Einer be
ſondere Aufgabe hierbei fa le der Preſſe zu, auch der des
beſetzten Gebietes, die der Unterſtützung der Reichsregie
rung in den Bedrängniſſen, die ihr von den Beſatzungs
dehörden bereitet werden, ſicher ſein dürfte.

m

Auch Ebert darf nicht in das beſehte lebiet,
Offenburg, 13. Februar. Wie wir erfahren, war am

Sonntag ein Delegierter der Jnteralliierten Rheinlandkom-
miſſion mit dem neuen franzöſiſchen Kommandanten der
Stadt Offenburg auf dem Rathauſe erſchienen und hatte
dier dem Oberbürgermeiſter erklärt, die Jnteralliierte Rhein
landkommiſſion habe erfahren, daß verſchiedene Mitglieder
der Reichs- und Staatsbehörden die Abſicht hätten, in das
beſetzte Gebiet zu kommen. Er habe den Auftrag, dem
Oberbürgermeiſter mitzuteilen, daß der Beſuch dieſer Herren
verboten ſei, und daß die franzöſiſchen Truppen Befehl
erhalten hätten, dieſen Beſuch zu verhindern. Wenn dieſer
Beſuch etwa beabſichtigt ſei, ſo ſolle der Oberbürgermeiſter
den Franzoſen ſofort Mitteilung machen. Weiter ſei durch
die Zeitungen bekannt geworden, daß Reichspräſident Ebert
in Karlsruhe erſchienen ſei. Der Delegierte habe den Auf-
trag mitzuteilen, daß für den Fall, daß der Reichspräſident
die Abſicht habe, das beſetzte Gebiet zu betreten, hierfür die
gleichen Befehle gelten. Der Delegierte forderte vom Ober-

bürger meiſter die Erklärung Falls ein derartiger Beſuch
beabſichtigt ſei, ihn der franzöſiſchen Militärbehörde zur
Anzeige zu bringen. Der Oberbürgermeiſter Jehnte dieſes
Anſuchen ab. Hierauf machte ihn der Delegierte für den
Fall etwaiger unangenehmer Folgen verantwortlich.

Paris, 13. Februar. Der deutſche Geſchäftsträger in
Paris iſt am Montag angewieſen worden, der franzöſiſchen
Regierung eine Note zu überreichen, die Bezug nimmt auf
das von der franzöſiſchen und belgiſchen Regierung er-
laſſene Einreiſeverbot für deutſche Miniſter in das neu-
beſetzte Gebiet. Jn dieſer Note erklärt die deutſche Regie-
rung, daß ſie und die Regierung der Länder es ab
lehnen müſſen, ſich Vorſchriften über das Ver-
halten ihrer Miniſter von fremden Regierungen
machen zu laſſen.

heute Beſehung von Emmerich u, Weſel
Köln, 13. Februar. Wie der „Köln. Volksztg.“ von

zuverläſ, iger Seite mitſetellt wird, iſt beim Reichskommiſſar
in Koblenz eine von dem franzöſiſchen und belgiſchen Ver-
treter bei der Rheinland kommiſſion unterzeichnete Note
überreicht worden, nach der der franzöſiſche und be!giſche Ein
marſch in Emmerich und Weſel für Dienstag früh 8 Uhr
angekündigt wird.

ſDeugund Kußrcliktator.

Paris, 13. Februar. „Cablogramme“ teilt mit, daß
nunmehr die Ernennung des Cene als Weygand zum
Oberbefehlshaber im Ruhrgeb'et beſchlo ſene Tatſache ſei. An
ſeiner Seite würden ſich zwei franzöſiſche und belgiſche Kom
miſſionen befinden. Ftalien habe ſich geweigert, an
dieſen Kommiſſionen teilzunehmen.

Die Abſchnürung der neubeſetzten Gebiete

nimmt immer mehr zu. So wird aus Frankfurt gemeldet, daß
ſeit Montag früh die aus Frankfurt führenden Straßen an
der Grenze des beſetzten Gebietes durch franzöſiſche Poſtie-
rungen bewacht werden. Zum Teil ſind Schlagbäume
errichtet worden bzw. im Bau. Fahrzeuge werden kontrolliert
und in das beſetzte Gebiet hinein-, aber n icht heraus ge-
laſſen. Soweit feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich zunächſt
um folgende Straßen: Goldſteiner Weg, Wörfelder Land
ſtraße, Höchſter Straße, Mainzer Landſtraße und Schöne-
heimer Straße.

Wie aus Eſſen gemeldet wird, ſind am Montag zum
erſten Male

Veſchlagnahmungen von metallurgiſchen Produkten,
wie in der Note vom 11. Februar bereits angekündigt
wurde, erfolgt.

Zwiſchendurch haben die Franzoſen nachgedacht, was ſie
wohl ſonſt noch beſchlagnahmen könnten. Nach dem „Petit
Pariſien“ ſoll als weitere Sanktionsmaßnahme
für die Ruhr der Verkauf der Rohprodukte ins Auge gefaßt
werden.

Belgiſche Kohlenraubverſuche.
Gelſenkirchen 12. Febr. Am Sonntag erſchien an der

Schleuſe ein belgiſcher Offizier, der den Führern der dort
liegenden drei belgiſchen und deutſchen Shiffe ankündigte,
daß ſie ſich bereit erklären ſo llten, ihre Kohlenladungen nach
Ruhrort zu ſchleppen. Das deutſche Perſonal lehnte
dieſes Anſinnen ab. Am Montag vormiktag er-
ſchien der Offizier abermals und vertrieb die deutſche
Beſatzung von den Schiffen. Die Belgier erklärten ſich be-
reit, ihre Kohlen nach Ruhrort ſchleppen zu laſſen.

A i Der 8geſpaltene Millimeter Satzraum 50nze genpre und der 3geſpaltene Millimeter Reklameraum
150 Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf
kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 100 in Zahlung
enommen. Ziffergzbühr 30 K. Porto beſonders. Alle Preiſefreibleibend. Anzeigenſchluß vormittags 10 Uhr. Be-

legnummer wird berechnet. Fernſprecher Nr. 100.

Zeitung für Stadtu Kreis Merſeburg
Herausgeber Ludwig Baltz)

Wucher?
Der Teuerung genannte Vorgang iſt im Grunde

genommen nichts anderes als die Folge der Geldentwertung.
Geld iſt eine Leiſtungs-Quittung; die Summen der täglichen
Leiſtungen der Volkswirtſchaft ſtellen die Summen des Geldes
dar, das in der Wirtſchaft im Umlaufe iſt. Hinter dieſem
Gelde ſteht die Menge der erzeugten Ware, das heißt,
das Geld iſt durch dieſe Werte gedeckt. Solange das der
Fall war, hatten wir eine wertbeſtändige Mark. Dieſe
Vorausſetzung liegt aber jetzt nicht mehr vor, da die
Schaffung des Geldes ſich nicht mehr nach den objektiv wirt-
ſchaftlichen Erforderniſſen richtet, ſondern nach anderen Er-
wägungen.

Die wichtigſten von ihnen ſind die Auswirkungen
des Verſailler Dik tates. Nehmen wir einmal die
Lebensmittel. Das Verſailler Diktat hat uns einen Ver-
luſt an land wirtſchaftlicher Anbaufläche auferlegt, der bei
Brotgetreide 16 Prozent, bei der Kartoffel 8 Prozent,
bei Zuckerrüben 20 Prozent uſw. beträgt: dagegen ſind
durch das Friedensdiktat „nur“ 10 Prozent der früheren
Bewohner Deutſchlands von uns losgelöſt worden, während

andererſeits infolge des Ver ihrenjetzt im Ausland gelegenen Wohn vielen
Fällen eine Rückwanderung ſtattgefunden hat. Die Be
völkerungsdichte je Quadratkilometer iſt auf 130 Einwohner
gegen 120 in der Vorkriegszeit geſtiegen: der Ernteertrag
dagegen durchſchnittlich um mindeſtens 35 Prozent hinter
der früheren Produktion zurück geblieben. Dadurch kam es,
daß wir allein vom 1. Mai 1921 bis 1. Mai 1922
für rund 105 Milliarden Mark Lebensmittel aus dem
Ausland einführen mußten. Außer den einmaligen Ge-
bietsabtrennungen hat das Verſailler Diktat uns auch noch
laufende Leiſtungen auferlegt. Wenn man für eine Arbeits
ſtunde einen Durchſchnittsertrag von 50 Goldpfennigen an
nimmt, ſo ergibt ſich, daß für die im Jahre 1921 von uns
aufgebrachten Geld- und Warenkeiſtungen in Höhe von Mark
2,2 Milliarden Gold nicht weniger als 4,4 Milliarden
Arbeitsſtunden notwendig geweſen ſind, ſo daß unter Zu-
grundelegung von 2400 Arbeitsſtunden je Arbeiter und
Jahr ungefähr 2 Millionen deutſcher Arbeiter ein ganzes
Jahr lang ihre volle Arbeitskraft für Reparationszwecke
hergeben mußten. Dieſe Arbeiter erzeugten vom deutſchen
Geſichtspunkte aus betrachtet keine neuen Werte, ſie be-
laſteten die deutſche Volksgeſamtheit vielmehr, da ſie von
dieſer ohne Gegenwert ernährt werden mußten. Zu dieſen
2 Millionen Arbeitern ſind noch diejenigen zu zählen, die
nur dafür arbeiten müſſen, daß wir diejenigen Waren
und Gegenſtände uns kaufen können, die wir früher aus
eigenen Kolonien, aus Erträgniſſen des deutſchen Außen-
handels uſw. bezogen. Jhre Zahl kann mindeſtens mit
einer weiteren Million in Anſatz geöracht werden. Es mußten
alſo allein im Jahre 1922 rund drei Millionen Arbeiten
(mit Familie mindeſtens 10 Millionen Menſchen)
unterhalten werden, ohne daß ſie Güter erzeugten, die
wir zu unſerem Nutzen hätten verwerten können.

Dadurch, daß dieſe große Perſonenzahl der
Bevölkerung) jahrelang nur verzehrte, aber nicht er
zeugte, entſtand ein außerordentlich großer Fehlbe-
trag in ſämtlichen Gütern. Finanztechniſch kommt dieſer
zum Ausdruck einerſeits in dem ſteigenden Geldmittelumlauf,
andererſeits in dem ſtändigen Fallen der Mark, das ſich
mit beſonderer Schärfe zeigt, als die imperialiſtiſchen Pläne
Frankreichs ſich klat offenbarten.

Wir ſehen, daß die Haupturſache der Preisſtei-
gerungen in dem außer ordentlichen Rückg ang der Er-
zeugung zu ſuchen iſt, dem entſprehende Verringerung
der Nachfrage nicht zur Seite ſteht. Wenn wir keine auf den
Rückgang der Erzeugung zurückgehende Geldentwertung, ſon-
dern eine wirkliche Teuerung hätten, dann müßte der innere
Wert aller deutſcher Waren über den Goldmarktwert liegen.
Das iſt aber nicht der Fall, da ſonſt z. B. der Ausverkauf
Deutſchlands durch die Ausländer nicht möglich wäre. Die
Waren ſind im Gegenteil in Deutſchland billiger
als im Ausland: eine Teuerung oder gar ein Wucher
kann deshalb in der Allgemeinheit, in der ſie behauptet wer-
den, nicht vorhanden ſein. w

Als Schlußfolgerung ergibt ſich, daß Preisſteigerungen
ſolange unvermeidlich ſind, wie der Rückgang der Erzeugung
andauert. Dieſer iſt nur dadurch zu beſeitigen, daß wir
durch eine entſprechende Reviſion des Verſailler
Diktates wieder in die Laſe rerſezt werden, un ere Er-
zeugung dem Bedarf entſprechend in den eigenen Grenzen
vornehmen können.
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n lutiger zwiſchenfall in elſenkirchen,
in olFenergefecht zwiſchen Franzoſen und Schupoberamten.

S nhr hat ſich in der v iſee igen Hochſtraße ein blutiger Zwi
nend requiriertes

Ein Schupobeamter
Schlußlaterne hatte. Daraufans dem Wagen, entwaffneten den Schupobeamten und ver

a ihn in den Wagen zu ziehen. Da er ſich ſträubte, er
ielt er von den Franzoſen zwei Piſtolenſchüſſe in
S v s. EineSchupoſtreife wurde ebenfalls von den Franzoſen ange-griffen worauf auch die den tſchen B T z ener
gaben, ſo daß rin regelrechte s Gefecht entſtand.
Außer dem erſten Schupoberamten wurden auch die beiden
Franzoſen ſchwer verwundet. Der eine erhielt einen Ellen-
bogenſchuß, der andere einen Bauchſchuß. Die beiden Franzoſen wurden ins katholiſhe Krankenhaus eingeli en

Der in Erfüllung ſeines Dienſtes
wachtmeiſter Hutmacher iſt ſeinen
le gen.

In Recklinghanſen wurde einem Gemüſcehändler
durch einen Kolb en ſchlag der Schädel zertrümmert,
ſo daß der Tod ſofort eintrat. Die wurdeen die Ergelburg geſ haft und iſt bisher noch nicht freigegeben
e. In nen Geweke ma Poſtbetriebsaſ iſtent Schnei-
er durch einen Gewehrſchuß in den rechte berſchefchwer verletzt. n r weet

ſchwer verletzte Ober-
Verletzungen er

e utomobilraunb der Franzoſen.

EEſſen, 12. Febr. Jn Eſſen, Bochum, Dortmund und
Steele haben die Franzoſen eine Automobilſperre

ſehlinmſter Art von 24 Stunden verhängt. Sie beſchlag-
nahmnten, wo die Ortsverwaltungen die angeforderten Auto-
mobile nicht geſtellt haben, ſämtliche Laſtkraftwagen und
Perſonenautomobile. Von der Stadt Eſſen wären 72, von
der Stadt Bochum 18 Automobile angefordert worden, dazu
Erſatzbereifung, Lampen, Benzol, Oele uſw. Jn Eſſen ſollen
auch die Chauffeure geſtellt werden. Der Oberbürgermeiſter
langte Proteſt gegen die Beſchlagnahme ein.

Als Geiſel feſtgenommen.
Gelſenkirchen, 12. Febr. Jn Recklinghauſen wurde der

Veiter des dortigen Polizeiweſens, Poleroberſt Berg,
als Geiſel für die in Recklinghauſen befindlichen franzö
ſiſchen Gendarmeriepoſten feſtgenommen.

Stillegung des Poſtverkehrs.
ZDuisburg, 12. Febr. Am Montag morgen wurde durch

die Beſatzungsbehörde auch die bei dem hieſigen Hauptpoſt-
amte eingelaufene ſehr umfangreiche Poſt feſtgehalten. Die
mit dem Pakelen uſw. beladenen Wagen und Laſtkraftwagen
würden feſtgehalten. Der Poſtbetrieb ruht.

Proteſtſtreik des Poſtperſonals.

Wiesbaden, 12. Febr. Als Proteſt gegen die Verhaf
tung des Oberpoſtdirekrors Proſch und des Oberpoſtin pef-

tors Ha in el vom Telegraphenamt hat am Montag früh
um 8,30 Uhr das geſamte hieſige Perſonal der Reichspoſtc et re g. die Arbeit niedergelegt. Die

Franzoſen beſetzten ſofort die Betriebsſtellen. Nachdem in

die Arbeit vorläufig wieder aufgenommen. Die Verhand-
lungen wegen der Freilaſſung der Verhafteten dauern zur
Zeit noch an.

Beſetzung der Reichsbank in Trier.
Trier, 13. Febr. Als am Sonnabend drei Beamte der

Reichsbank nach auswärts fahren wollten, um die notwendig
ebrauchten Geldmittel zu holen, wurden ſie von f an ö iſchen
oldaten fſtge ommen und einem Verhö un e zogen Reihs-

bankdirektor Piel begab ſich darauſhin zur franzöſiſchen
ne um ſich über das Schickſal ſeiner Beamten zu er-
undigen. Er iſt bis heute noch nicht zurückgekehrt. Die

Reichsbank iſt beſetzt und für das Publikum geſchloſſen.

Derurteilſe ö5hupoßenmte.

E.ſſen, 13. Febr. Von den wegen Nichtgrüßens ver-
hafteten Schupobeamten wurden am Montag zwei zu acht
Tagen Gefängnis und 100 000 Mark Geldſtrafe verurteilt.
Die Beitreibung von 80000 Mark hat binnen 48 Stunden
zu erfolgen, widrigenfalls ein weiterer Monat im Gefängnis
zu verbüßen iſt. Jn gleicher Weiſe ſind vier Beamte aus
Gelſenkirchen verurteilt worden.

ſteht. Jn Weitmar wurden
Jnfanterie-Diviſion 3
fängnis verurteilt.

40.
Ge-

vomu Militärgericht derSſhupobeamte zu 30 Tagen

Verweigerte Verhaftung.

Köln, 13. Februar. Jn Bruehl verlangten die Fran-
zoſen bei der Einfahrt eines franzöſiſchen Militärzuges von
dein Bahnhofsvorſteher eine Zugſchlußlaterne, die
weigert wurde. Die Franzoſen erklärten hierauf
Bahnhofsvorſteher für verhaftet: der anweſende
liſche Poſten verweigerte jedoch
Schließlich fuhr der Zug ohne Schlußlaterne weiter.

kine neue deutſche Perwahrungsnote,

Berlin, 13. Der Geſchäftsträger

en g-

Februar. in
Zuges der Schutzpolizei in Buer, Oberwachtmeiſter Kot,
von einem Leütnant des 14. franzöſiſchen Jägerregiments
mit d e, r R eitpeitſche in das Geſicht geſchlagen worden,
als er eine Beſcheinigung über ihm fortgenommenes Heu und

in gegen11 Uhr der Polizeiwachtmeiſter Plewka in der Hochſtraße
8.

Dragvner Regiments in das Geſicht geſchlagen wor-
weil er den Offizier nicht gezrüßt hat!e. Die deutſche Regie-
rung legt gegen dieſe' Ausſchreitungen Verwahrung ein und

Stroh wünſchte. Fener iſt am 15. Januar vormittags

von einem Offizier der 1. Schwadron des franzöſiſchen

fordert die Beſtrafung der Täter.

Kusfußrveröot der Rßeinlandſkommiſſion.
Eſſen, 13.

neues widerrechtliches Ausfuhr verbot
Farbſftoffe übermittelt. Sie haben ferner angeordnet, daß
dieſes ebenſo wie die bisherigen Ausfuhrverbote für Kohle,
Koks Eiſen Stahl und Erzeugniſſe aus Eiſen und Stahl im

An vendung finden:;
jedoch ſoll die Ausfuhr nach Genehmigung von Ausfuhr-

Ausfuhr-

ganzen alt- und neubeſezten Gebiet

bewilligungen, die von den neu eingerichteten
ämtern in Ems, Mainz, Köln, Eſſen, Kreſfeld und Aachen
erteilt werden und zegen Entrichtung einer Ausfuhrabgabe
von 10 v. H.
haft ſein.

Je e e kommend ppr ein

t d. u Perſonenauto mitZwei franzöſiſchen Gendarmen als anaſel dem St ivennten

hielt den Wagen an, weil dieſer
rangen die Franzoſen

in dieſem Augenblick dazukommende

Poincaré vor dem Kammerausſchuß.
Paris, 13. Februar. Poincare wird erſt Anfang

der nächſten Woche vor dem Kammerausſchuſſe für u
wärtige Angelegenheiten erſcheinen, die verlangten
klärungen zu geben. In einem Briefe an den Vorſitzenden
des Ausſchuſſes erklärte Poincare, daß er immer für ein
Zuſammen arbeiten der Regierung mit den
e re t en eingetreten ſei, und daß erich auch jetzt dieſer Zuſammenarbeit nicht entziehen wolle.
Indeſſen werde er im jetzigen Zeitpunkt zu großer Zurück-
haltung gezwungen ſein, da alle unerwünſchten Mitteilungen
in der Oeffentlichkeit entſtellt werden könnten und der
Regierung Schwierigkeiten bereiten würden. Der Kammer-
ausſchuß beriet am Montag über die Fragen, die er dem
Miniſterpräſidenten vorlegen wird. Andre Tardieu hat ein
Regiſter von 93 Fragen vorbereitet.

England im Unklaren,
London, 12. Februar. Die „Times“ führen offiziös

aus, daß es hohe Zeit ſei, daß die franzöſiſche Regierung
die Ziele der Ruhräktion klar und ausdrücklich an
gebe, ſchon um den Verdacht zu zerſtrenen, ſie erſtrebe
die Ablöſung des Ruhrgebiets, die Entfeſſelung einer
nennen Revolution und die Zerſch lagung Deutſchlands in unabhängige Staaten. Die ganze Situation be
unrunhige England aufs tiefſte. Aber für eine Juter-vention Englands fehlten noch einige Aungaben, da Eng-
land weder wiſſe, was Frankreich wolle, noch
was Deutſchland vorſchlage.

Poſttariferhöhßung, Beſoldungserßößung uncd

Neuregelung der ſoßnſteuer vor dem KReichsrat,
Berlin, 13. Februar. Der Reichsrat nahm am Mon-

tag die Verordnung an, wodurch die Poſt-, Telegraphen- und
Fernſprechgebühren zum 1. März dieſes Jahres abermals
zrhöht werden. Der Reichsrat hat ſich im weſentlichen an
ie Vorſchläge des Verkehrsbeirats gehalten. Nur die Poſt-
arte im Fernverkehr erfuhr eine

m äßigt wurde. Der Berichterſtatter hob hervor, daß ſich

nur etwa drei Milliarden gedeckt würden. Genehmigt wur-
den weiter eine Verordnung zum Poſtſcheckgeſetz und
eine neue Verordnung, die die Poſtſcheckordnung abändert.
Die Stammeinlage ſoll 50000 Mark betragen. Konto-Der

inhaber ſoll über ſein Konto nur in vollen Markbeträgen
verfügen können. Angenommen wurde eine weitere Aus-
dehnung des örtlichen Sonderzuſchlages im Weſten des
Reichsgebietes. Die von den Franzoſen neuerdings beſetzten
badiſchen Orte ſind auch berückſichtigt worden. Der Reichs-
rat nahm dann einen 11. Nachtragsetat für 1922 an, der
diejenigen Forderungen enthält, die durch die Neuregelung
der Beamtengehälter für Fesruar dieſes Jahres notwendig
geworden ſind. Schließlich nahm der Reichsrat eine Ver-
ordnung an, durch die der Steuerabzug bei der

Lohnſteuer ab 1. März neu gerezelt wird. Danach
würde die Ermäßigung für den Steuerpflichtigen, für die
Ehefrau und die Kinder gegenüber der Dezembernovelle
verdreif acht. Auch bei den Werbungskoſten wird
eine Erhöhung auf das dreifache vorgeſchlagen.
Der Abzug von 10 Prozent des Arbeitslohnes ermäßigt
ſich demnach für die Steuerpflichtigen und ſeine Ehefrau
bei monatlicher Gehalts zahlung um je 600 Mark, für
die minderjährigen Kinder um je 3000 Mark mongtklich,
für Abgeltung der Werbungskoſten ebenfalls um 3000

t 13 Schupobeamte ſind imKeller des Gymnaſiums in Bredeney untergebracht, wo ihnen
nur eine Matratze auf der bloßen Erde zur Verfügung

ver-den

die Verhaftung.

Paris
hat der franzöſiſchen Regierung folgende Note überreicht:
Am 14. Januar nachmittags iſt der Führer des berittenen

Februar Das franzöſiſche und belgiſche
Mitglied der Rheinlandkommiſſion haben am Montag ein

i für

Mark monatlich. ſind die Ermäßigungen(Entſprechend
für den Fall der Lohnzahlungen nach Wochen, Tagen und
Arbeitsſtunden.)

Nuiehbt ſchnell ung reichlich
für cie bedrüngte Rußrbenöikerung!

50 M.Weitere Gemeinde
Ungenannt

Quittung: Groß-Lehna 62212 250 M.
Vortrag 444 262 Mk. insgeſamt 518 762 Mk.

Wir bitten um Neberweiſung weiterer Spenden!

Aus Stadt uns Amgebung
Abiturientenexamen am Domgymnaſinm.

Unter der Vorſitz des Herrn Schulrats Dr. Voglel
vom Provinzialſchulkollegium in Magdeburg begann heute
vormittag die diesjährige Reifeprüfung am hieſigen Dom-
gymnaſium. Unter Befreiung von der mündlichen Prüfung
wurde den 5 Oberprimanern Wolfgäng Büttner, Arno
Dorn, Erhard Franke, Wilhelm Hartung und Wolf-
gang Trautmann das Zeugnis der Reife zuerkannt.
Unter Trommel- und Pfeifenklängen zogen
kränzten, friſchgebackenen muli freudeſtrahlend durch

jStadt. Die mündliche Prüfung der zehn anderen Ober-
primaner dauert noch an.

Koelſier-Konjert des Muſikvereins.
Der geſtrige Liederabend der Frau Jeanne Koetſier,

den uns der hieſige Muſikverein beſcherte, darf als ein
beſonderes Ereignis im Merſeburger Muſikleben bewertet
werden. Die in Berlin hochgeſchätzte Künſtlerin bot ein er-
leſenes Programm: Lieder von Brahms, Dvoraks Zizeuner-
melodien und fünf Lieder von Hugo Wolf alles Perlen
edelſter Tonkunſt, nicht ein einziges Virtuoſen- und Effekt-
ſtück. Das wundervoll große und doch weiche, techniſch voll
endet beherrſchte, bis in die feinſten Nüancen modulations-
fähige Organ der Künſtlerin wußte alle Feinhei en der Vor-

die Künſtlerin ſelbſt aber durch die Beſtellung ihres Vo
Es iſt ſchwer zu ſagen, welcher Nummer
Palme gebührt.
Qualitäten durfte ſich eine Vortragsfolge
wählen. Es iſt verhältnismäßig leicht, die
durch Bravourarien, Koloraturen, Dauertriller und Kunſt-
ſtückchen, die immerhin ein erhebliches

trags.

zu blenden und fortzureißen. Das Lied,

häßlich.

Jnnigkeit hüllte die Zuhörer Wolfs „Mignonlied“ in ſchwärreriſche Sehnſucht. Und Dvoraks „gigeunermelodien“ fügten

ſich mit nbeherrſchtem Temperament halbaufſchäumend,
halb s tn die Liedfolge ein. eheLeider iſt das Muſikgefühl in unſerer guten Stadt nicht
auf beſonderer Höhe Das Publikum ſchien der Künſtlerin
anfänglich reichlich kühl gegenüber zu ſtehen. Wuchs auch
der Beifall erſichtlich im Laufe der Darbietung und wurde
zum Schluß beträchtlich warm und lebhaft, ſo können wir
das Gefühl doch nicht los werden, daß das Merſeburger Tem
perament, die Begeiſterungsfähigkeit für das wirklich Edle
und Schöne nur in recht mäßigem Grade vorhanden iſt.
Umſo höher iſt das Verdienſt der Leitung des Muſikvereins
einzuſchätzen, die ſich keine Mühe verdrießen läßt, um den
Vereinsmitgliedern nur Blüten reinſter und edelſter Kunſt
zu vermitteln. Herr Geheimrat Sfoniſcki unterzog ſich ſelbſt
der Mühe der Begleitung am Flügell mit gewohntem Ge-
ſchmack und Verſtändnis. Noch möchten wir etwas be
merken, was alle muſikaliſchen Veranſtaltungen im Schloß-
gartenſalon beeinträchtigen muß. Der mit ſchmutzig-gräu-
lichem Stoff beſpannte Bühnenhintergdund wirkt überaus

Die Flügel ünd Soffiten der Bühneneinrichtung
und die Kuliſſenſtoffe obwohl nach Möglichkeit ſchon ver-
mindert ſchädigen eine große Stimme an Klang und
Fülle, eine zarte müſſen ſie faſt erſticken. Auch für Jnſtru-
mentalmuſik, namentlich den ſchwingenden Saitenton, ſind
ſie ſtörend. Wäre es nicht möglich, den ganzen Bühnenauf-
bau für Konzerte fortzunehmen und wie früher nur das
Podium zu belaſſen? Die Muſik würde dadurch außer-
ordentlich gewinnen.

Auf dem Altenburger Friedhof
ſind jetzt ebenfalls Metalldiebe an der Arbeit. Jm Laufe
der letzten Woche ſind von dem Münzer'ſchen Erbbegräbnis
2 Broneefiguren, Zeit und Einigkeit darſtellend und ſ. Zt.
vom Bildhauer Juckhoff modelliert, geſtohlen worden. Die
Bronceplatte am Steinſockel iſt ſtellenweiſe ebenfalls ge-
lockert, doch ſcheinen die Spitzbuben hierbei geſtört worden
zu ſein. Am Schmidtiſchen Erbbegräbnis iſt ebenfalls eine
Metallurne geſtohlen worden.

er kleine Vergünſtigung
inſofern, als hier der Gebührenſatz auf 40 Mark er
das Deſizit der Verwaltung auf mindeſtens 1,5 Billibn be
laufen werde, wovon durch die abermalige Gebührenerhöhung

drucke

Neue Steuervorſchriften für die Stenererklärnng.
Noch k. ine Tellarationspflicht.

Mit Rückſicht auf den Geſetzentwurf über die Berück-
fichtigung der Geldentwertung in den Steuergeſetzen, der zur-
zeit im Steuerausſchuß des Reichstages brraten wird und der
einige Vorſchriften enthält, welche auf die Veranlagung zur
Einkommenſteuer für das Kalenderjahr 1922 und auf die
Veranlagung zur Vermögensſteuer Anwendung finden ſollen,
ſind die Einkommens- und Vermögensſteuererklärungsvor-

im allgemeinen noch nicht zugeſtellt worden. Die
Steuerpflichtigen werden vielmehr warten können, bis die
Zuſtellung erfolgt iſt. Soweit ausnahmsweiſe in den einzel-
nen Finanzbezirken die Steuererklärungsvordrucke ſchon zuge-
ſtellt ſind, braucht die Seuerklärung nicht eher abgegeben zu
werden, bis den Steuerpflichligen ein Merkblatt zugeht, das
ſie über die für die bevorſtehende Veranlagung wichtigſten
Aenderungen aufklärt.

Wie es den Aluminium-Fünfzigern ergeht.
Ein Dresdener Metallfabrikant hat herausgefunden, daß

ſich ſolche mattſilberne Plättchen recht gut zur preiswerten
Verarbeitung für Gegenſtände des läglichen Bedarfs eignen
Ex läßt alſo durch Agenten dieſe m 3.50. M.
Stück aufkaufen, zahlt dem Vermittler für jede Münze 7
Mark und ſchickt ſie durch ſeine Stanzmaſchine, die mit
einem einzigen Druck das Geldſtück in einen ſauber ge-
rändeten Aluminiumfingerhut ver wandelt. Da der Er-
zeuger jedes Exemplar mit 14 M. an den Großhandel
abgibt, ſo iſt das ein recht einträgliches Geſchäft, um ſo
mehr, als nur eine einzige Preſſe und eine Perſon zur Her-
ſtellung von vielen Tauſenedn von Fingerhüten am Tage
notwendig iſt.

Weitere Einſtellungen von Zügen in Ausſicht.
Zur Rationierung der Kohlenvorräle der Reichseiſen-

bahn werden vorausſichtlich in nächſter Zeit weitere Ver-
minderungen im Fahrplan eintreten. Auf Nebenbahnen
werden zur Kohlenerſparnis gemiſchte Perſonen- und Güler-
züge gefahren. Die Reichsbahn verfügt zurzeit für zwei
Monate über Kohlenvorräte. Sie ergänzt hauptſächlich die
Vorräte aus der eingeführten engliſchen Kohle.

Das Dreißigfache der Friedenzmirte als Wohnungsban
abgabe.

Jm Wohnungsausſchuß des Reichstages iſt die Entſchei
dung über die Höhe der Wohnungsbauabgabe nunmehr
endgültig dahin gefallen, daß dieſe Abgabe auf das Drei-
ßigfache der Friedensmiete feſtgeſetzt wird. Davon ſoll nach
einem weiteren Beſchluß des Ausſchuſſes ein Beitrag von

die reich be-
die

tragsſtücke auszuſchöpfen und entzücke durch ſeinen Wohllaut,

des Programms die Zinſen aber lange im Rückſtande war.
Nur eine Künſtlerin von hervorragenden 9

ge wie die gebotene
Zuhörerſchaft

techniſches Können
vorausſetzen, wenn ſie nicht ſchlechthin verunglücken ſollen,

das edelſte Er-
zeugnis der Tonkunſt für die menſchliche Stimme, erfordert

40 Mark auf den. Kopf der Bevölkerung in den Ausgleichs-
fonds abgeführt werden.

Vermittlung deulſcher Wanderarbeiter 1923.
Die Zuführung deutſcher Wanderarbeiler- und arbeiter-

innen wird auch in dieſem Jahre im Wege der zuſtändigen
öffentlichen Arbeitsnachweiſe durch das Landesarbeitsamt
erfolgen. Die erforderlichen Vorarbeiten ſind beendet. Allen
land wirtſchaftlichen Arbeitgebern muß in ihrem eigenen Jn-
tereſſe dringend geraten werden, ihcen Bedarf an Arbeits
kräften umgehend bei dem zuſtändigen öffentlichen Arbeits

nachweis anzumelden. Soweit die Verhältniſſe augenblichb-
lich in den Anwerbegebieten beurteilt werden können, ſtehen
genügend geeignete Arbeitskräfte zur Verfügung; das An-
gebot von jugendlichen männlichen Arbei skräf en üde wiegt.
Die Anwerbung beginnt im Freiſtaat Sachſen (Vog land, Erz-
gebirge). Früqhzei.iger Antrittstermin ſichert er ahrungsge-
mäß Arbeitskräfte, die ſchon durchweg in der Landwirt-

ſchaft tätig waren. Vordrucke und Auskünfte können durch
die öffentlichen Arbeitsnachweiſe, ſowie betm Landesarbeits
ſamt eingezogen werden.

Aus Provinz und Reich
Ein Ei als Zins.

Weißenfels, 12. Februar. Ein Ei als Zins brachte eine
Frau vom Lande einem penpionierten Beamten, von dem ſie
ſich vor einiger Zeit eine Summe geliehen hatte, mit den

Der überraſchte
Mann warf, ärgerlich über dieſe Zumutung, die Zinſen der

Frau an den Kopf, daß ſie zerſchellten, und ſie ſelbſt zur
Tür hinaus. Draußen ſchüttelte ſich die Schuldnerin die
„Zinſen“ wieder ab und wunderte ſich über die Undank
barkeit des Rentners, deſſen Not ſie doch mildern wollte.

Ein betrogener Betrüger. rWittenberg, 12. Februar. Ein unerwartetes Ende nahm

des Wertes der ausgeführten Waren ſtatt-

in der Tat die höchſte Vollendung nicht nur in der Stimm- für einen W Schulz aus der Gegend von Witten
technik, der Dynamik, ſondern auch in der Beſeelung. Und berg der Verſuch, ſich bequem Geld zu verſchaffen. Schulz
dieſe höchſte Stufe der Geſangskunſt darf ſich Frau Jeanne lernte einen gewiſſen Ehrenberg kennen, der in Berlin
Koetſier erklommen zu haben mit Recht rühmen. Mit zar bereits im Verdacht der Falſchmünzerei geſtanden hatte.
teſter Jnnigkeit ſang, nein lebte die Künſtlerin Brahms „Lie Dieſer erzählte ihm, daß er ihm falſche Tauſendmartlſcheine
bestreu“, tiefe Melancholie klang in „Salone“. Breit für ein billiges Geld veoſchaffen könne. Schulz ging darauf
kühle Nacht“, verhaltene Leidenſchaft in „Salome“. Breit ein und kam mit 300 00 Mark nach Berlin. Ehrenberg
und insbrünſtig ſtrömte Hugo Wolfs „Dank des Paria“. holte ihn vom Anhalter Bahnhof ab und führte ha durch
neckiſch und glitzernd perlte „Der Gärtner“, träumeriſch und verſchiedene Straßen in ein Eckhaus, in dem Falſchſcheineichernd dae Kiſenned Mit unendlicher Zartheit und liegen ſollken. Hier nahm er ihm die 300 090 Mark ab und



verſchwand damit durch winnen gweiten Ausgang. Nach
z Warten überzeugte ſich r Mühlenbeſitzer, e
er in die Eckhausfalle gegangen war und lief zur Polizei.

Dieſer erzählte er aber nur ſeinen Verluſt, keineswegs auch,
daß er Falſchſcheine hatte kaufen wollen, um ſie den Bauern,
die bei ihm mahlen ließen, aufzuhängen, wie er es beabſichtigt

atte. Erſt als Ehrenberg feſtgenommen wurde, exgab es
ich, wie die Dinge in Wirklichkeit lagen, und jeßt wird ſich

nuch Uer betrogene Betrüger zu verantworten haben.
Unerwünſchte Huslüänder.

Berlin, 13. Febr. Bezeichnend für die Art und Weiſe
mit der gerade jetzt manche Ausländer ſich in Berlin be-
wegen, iſt ein Fall, der die Strafkammer eines Landgerichts
beſchäftigte.

Am 23. Januar hatte ſich vor der Filiale einer Ber
liner Zeitung eine große Menſchenmenge verſammelt, die
dort die neueſten Telegramme aus dem Ruhrrevier las. Jn
dem Schaufenſter wa e auch di Bi der Thyſſen und ande er
verhafteter Zechenbeſitzer ausgehängt. Jn dem Publikum

i

Jroggenſtroh 22 500 23 090, drahtgepr. Haſerſtroh 22 500
bis 23000, bindfgepr. Weizenroggenſtroh 22 00022 500,

geb. Roggenlangſtroh 21 500—-22 0590, loſe geb. Krumm-
Leitartikel veröffentlicht, der in politiſchen Kreiſen Be Aſtroh 20 005 21 0006, Häckſel 23 500 24 000, handelsübl.

Heu 23000) 24 000, gutes Heu 24 000--25 000, Kolkos-
kuchen 30 009 36 000, Wenzenkleie? 25 000, Bviertreber

4266000, Treber 26000, Haferſchalen 22 000, Haferkleie
2000), Strohmehl 18 000, Palmkernſchrot 235 000, Senn-

5130 M., Kopenhagen 5250 M. Stockholm 7370M., Buda-

Koblenz, 13. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Emme
mit 73, ungariſche Noten mit 900 M. genannt.

amt und das Rathaus beſetzt, dann begab ſich eine 29000 M.

aber nur leere Geleiſe vorfanden, da das gefamte Sifen Amſterdam 10 972,50-11 027,50, Stockholm 7356,56

25 5236,87 5263, 1 Prag 832, 837,09.Zollamt. Dann begab ſich der Kommandant zum Bürger- rich 5236,87 5263,13, Prag 832,91

t n eine unruhige und matte Haltung. Die Kaufluſt war ſehrvherrſchte gerade damals eine ſtarke Erregung über die Wi l- Kuch Darmſtackt ſoll heſeht werden.

d 14 000, Gelſenkirchenerein Mann an das Sihaufenſter heran und rief, auf die r
aus, daß demnächſt auch Darmſtadt beſetzt wer en ROberſchleſiſche Werke etwas weniger ſtark abgeſchwächt.

eine ungeheuere Erregung aus. Faſt hundert Menſchen ehe im n eblichdie Zollinie einheitlicher zu geſtalten J Ungar. Goldrente und Krönenrente. Nachbörſe flanu, alle

ſehr übel ergangen, wenn nicht zwei beſonnene Männer, der erteI ſtiller. Die Rückgänge hielten ſich durchſchnittlich in Grenzen

hätten, wo er zunächſt in Schutzhaft genommen wurde. Die J Dollar notierte heute vorbörslich 29 250--29 750, mittags ni510 00), Dt. Petroleum 54 000, Eiſenmatthes 73 000,

ein Jngenieur, der bei der Firma Borſig beſchäftigt iſt. Rei- J J.205 00), Kabel Rheydt 27000, Karſtadt 6300, Krügers-
Karlsruhe, 13. Februar. (Cigener Drahtbericht.) Reichs

geklagte, ſei geiſteskrank. Ig I Stralau Glas 60 (09, Ufa 15 500.ſprechungen mit Vertretern aus der beſetzten Pfalz ſtatt J
Wer Deutſchland und Berlin überfluteten, und di kraft

ji oun ilcünt Weichblei 3450 3650, Rohzink 450)4700, Aluminitumpel ſtatuiert werden. Wenn der Angeklagte einer anderen zurücknahme cler eng ichen runpen!

ar horſteh Der S e Produktenmarkt.Richtern gegenüberſtehen. Der Staatsanwalt brantragte g: heit, daß die engliſche Regierung innerhalb der nächſten

C o S d 7 8 s 3NVach längerer Beratung ver ünde e dann Amisge ichtera De S Abtransport vom Kontinent erteilen wir
Guſtave Her ve hat geſtern in ſeiner „Viktoire“ einen

Gutachten der Sachverſtändigen auf ſeine teilweiſe Min

ſich zu Beginn der Börſe auf 28 000 M. Von den übrigee te E en wurden zur en Zeit genannt: i 10 900Mark, Schweiz 525 London 130 0950 M., Paris

peſt 10 M. und Prag »820 M. Von Noten wurden Oeſter

ri e e i von den Franzo e ih e re Franzoſen Jn den Nachmittagsſtunden konnten ſich dir Deviſen

größere Militärabteilung zum Bahnhof, wo die Franzoſen Amtl. Berliner Wechſelkurſe vom 12. 2.

bahnmaterial in der Nacht fortgeſchafft worden war. In J 7393,44, Rom 1341,63 1348,37, London 190 826,15, New

meiſteramt. Auf dem Wege dorthin ließ er mehrere Poli- Effeltenmarkt.

gering und die Preiseinbußen daher erheblich. Montan-
kür der Franzoſen, und es wurden ſehr kräftige Aeußerungen

Paris, 13. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Der Ve- J 15000 Pr ozent, Luxemburger e

te 8 15 000,Photographien deutend: „Die Deutſchen ſind die größten er eſawird. Dieſe Maß tahme, dir allerdings noh nicht offiziell D 7proz. Reichsanleihe gab 300 Prozent nach, Türhenwerte

ſetzten dem Fremden, der ſofort nach ſeinen Worten die enJnduſtrie-, Schiffahrts- ete. Werte ſtark rückgängig:l ergangen. nene M Der heutige Ooliorſtund: 26000.
Poſtſchaffner Schneider und der Detektiv Kruſchke, den a evon 2 3000 pCt. Becker Stahl 26 000, Benz 23960,

h

Beamten ſtellten dann feſt, daß der Verhaftete ein tſchecho- aunm 1 Uhr 27 259. )0I Eſchw.- Rat Met. 27000, Evaporator 24 000, Flexilis
mann wurde in Haft behalten, und geſtern fand die Ver J

hall 32 000, Meyer Textil 8500, Muldenthal 10 000, Po
präſident Ebert und die Miniſter Oeſer und Albert 475

Staatsanwalt Doorn geißelte in ſeinem Plädoyer in

z 7 e 8 d d vie 2.ſinden. Von Mannheim begibt ſich Ebert nach Darmſtadt Berliner Metollprriſe vom 12.
hres Geldbeutels dem deutſchen Volke alles bieten zu können

1 579, Bancazinn 24 600, Nickel 16 090 16 500, Silber
Nation das gel ätte, was ich in Deutſchland leiſtete, t a v Drahthart Jation das geboten hätte was er ſich in Deutſchland leiſtete. London, 13. Februar. (Eigener Drahtbericht.) In den

Reimar ine Gefängnisſtrafe von eine Jahr c erli 12. Februar. Etwas willigeres Angebot beien Reimann eine Gefängnisſtrafe von einem Jahr und 24 Stunden den engliſchen Beſatzungstruppen in Köln Verlin, 1 F r illig

David das Urteil. Das Gericht habe keinen Zweifel an m

derwertigkeit Rückſicht nehmen. Reimann habe eine v findet, weil Herve vielfach als Sprachrohr des
c

1720 M., Belgien 1540 M., Jtalien 1340 M Ehriſtiama

reicher mit 37 M., Rumänen mit 14000 Polennoten

beſetzt worden. Jn Weſel wurden zunächſt vas Zolt kurſe etwas befeſtigen. Den Dollar nannte man mit

Emme rich beſetzten die Franzoſen zuerſt Hafen und york 27730,5027 869,50, Paris 1710,70 1719,29, Zü-

ziſten, die ihn nicht grüßten, feſtnehmen. Berlin, 12. Februar. Die Effektenbörſe zeigte heute

aktien meiſt 7 1000) Prozent ſchwächer, Rhein Elbe-Union
ber die Beſatzungstruppen laut, Plötzlich drängte ſich ner tbrichterſtatter des „Echo de Paris“ in Düſſeldorf ſieht vor- S 16000, Harpener 20000, Siemens und Halske

Schweinehunde!“ Dieſer Ausruf löſte unter dem Publikum ubeſtätigt ſei, ſtehe im Zuſammenhange mit dem Beſtreben, Jund Valutapapiere ſtärker gedrückt: nur erheblich gebeſſert

Flucht ergriff, nach, und dem Verfolgten wäre es wohl rMarkt der unnvtierten- Werte gerhevslich

2 e 2 3 r A 144 c uUnbekannten ſchleunigſt zur nächſten Polizeiwache gebracht Verlin, 13. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Ter v 31Berliner Burger Dt. Erdöl 900 0)0, Dt. Kolonialanl.

ſlawakiſcher Staatsangehöriger namens Egon Reimann ſei, 0f räga 79 m 7 Tr d Ha l 6 00 SDer Keichs präſident in Mannßheim, 27 6000, Fraureuth Porz. 28 000, Heldburg 76 090, Jpu

handlung gegen ihn ſtatt. Vor Gericht erklärte der An- aI monag 475 000, Jul. Sichel 18 500, Oskar Skaller 19000,
haben ſich vormittags nach Mannheim begeben, wo Be-

ſcharfer Weiſe das Verhalten gewiſſer Ausländer, die ger

zum Beſuch der heſſiſchen Regierung. Elektrolytkupfer 9621, Raffinadekupfer 7800 8260.
glaubten. Derartigen Elementen gegenüber müſſe ein Exem-

jn Barren (ca. 900 f.) 590 000 610 006.

ür T ſchr evrlic e nheit räge ſein Gſo würde er wohl ſchwerlich noch Gelegenheit haben, ſeinen hieſigen politiſchen Kreiſen verlautet mit großer Beſtimmt

ß t öhere Beſt afun laſſe. of n. vorſichtiger Nachfrage. (Nichtamtlich). Drahtgepr. Weizenedauerte. daß das Geſetz ketne höhere Beſt afung zulaſſe. den Befehl zum Rückzug und zum baldmöglichen rſichtiger Nachfrage (Nich

Zurechnungsfähigkeit des Angeklag en, müſſe aber nach dem

digung ausgeſprochen, wie ſie für das Land, deſſen Gaſt- J Elvſee gilt. Herve fordert die Engländer auf, ihre Truppen

z 8 g. 8 9 ein l F Jigg 2 i o J Frgfreundſchaft er in Anſpruch nehme, nicht ſchlimmer gedacht J aus dem Rheinlande zurückzuziehen, damit Frank
reich im Verein mit Belgien die ganze „Rheinwerden könne. Jnfolgedeſſen laute die Strafe auf 6 Monatene o C d u ongate n 2 T e e 22 z x Ag e xGeſfängnis. Mit Rückſicht auf die bisherige Unbeſtraftheit 9 lan t ffär e n geſtört e in könne. Für hütte 22000 für 50 Kg einſchl. Verpackung. Alles ab

des Angeklagten ſoll ihm ſogar eine dreijährige Strafaus- J Aegelung zeigt e et äläeten, ernnat e I vVerladeſtation.2 u Pro 50 Kg in Mark:Mittagsbörſe. (Amtlich)ſetzung zugeſtanden werden.

ß und Rachſucht beſeelt ſeien, ſolle Reimann aus der
ft entlaſſen werden, wenn er eine Geldbuße von 15 Mil-

onen Mark binnen zwei Wochen zu zahlen bereit ſei.
Reimann erklärte ſich damit einverſtanden, und der Ver ei I gleichzeitig in Deutſchland und in England

Jn Paris rechnet kein ernſter Politiker mit der
4 95000, kleine Speiſeerbſen 70- bis 80000, Futtererbſen

50- bis 60 0)0, Peluſchken 100- bis 130000, Ackerbohnen
70- bis 75 (09), Wicken 100- bis 130 000, Lupinen, blaue

ohne Angebot, do. gelbe 90- bis 115 009), Seradella 145-

teidiger Dr. Niemann verpflichtete ſich, die dem Ange
klagten bei der Verhaftung abgenommenen 400 Dollar und
mehrere tauſend tſchechiſche Kronen der Reichsbank zur
Flüſſigmachung der Kaution zur Verfügung zu ſtellen.

Reimann wurde dem Polizeipräſidium überwieſen, da-
mit man ſich dort über ſeine Ausweiſung ſchlüſſig werden J ſeiner al cZ zöſiſch-belgiſche Ruhraktion proteſtiere.kann.

Das Urteil iſt unerhört. Der Tſcheche lacht ſich eins
ins Fäuſtchen und zahlt die 15 Milllionen aus dem Handge-
lenk. Minderwertig im Sinne des Gerichts iſt der Angeklagte
abſolut nicht, als Angehöriger der Tſchechei ſicherlich.

Opfer der Kokainſucht.
Berlin, 11. Febr. Drei junge Burſchen, ſchmal und

hohlwangig, typiſche Berliner Nachtgeſtalten. ſtanden vor
der Straftammer am Landgericht II Be lit. Ob vohl ſt zum
Teil aus guter Familie ſtammten, waren ſie alle drei, die
Kaufleute Hans Möller und Paul Werlitz ſo vie der Techniker
Karl Hildebrecht, ſchon mit 20 Jahren ſtark verbummelt,
aus ihren Stellungen weggelaufen, dem Laſter in die Arme
Das Ende, wie ſo oft: eine verrufene Kolainhöhle in der
Flottwellſtraße, wo ſie bald zu Haus waren, täglich ei
gutes halbes Gramm Kokain ſchnupften und Einbrecher-
pläne ſchmiedeten. Sie hatten ſich auf einen beſonderen Trick
a insbeſondere Möller und Hildebrecht, und zwar be
ſuchten ſie Aerzte, und zwar einen Dr. Luhda und Profeſſor
Pollack, und erleichterten dann die Herren um wertvolle
Alſter. Werlitz ſtand inſofern hilfreich zur Seite, indem
er Rezeptformulare, die ſich in den Ulſtertaſchen vorfanden,
zu ärztlichen Kokainverordnungen verfälſch e. Vor der S raf-

Kammer ſpielten ſie die reuigen Sünder, und Möller wehrte
ſich mit aller Kraft dagegen, in eine Jrrenanſtalt geſteckt zu
werden, in der er ſich übrigens ſchon zweimal befunden hat.
Lieber wolle er ins Gefängnis. Staatsanwaltſchaftsrat Dr.
Orthmann beantragte gegen ihn Freiſprechung, aber Ueber-
weiſung in ein Jrrenhaus. Der Gerichtshof verurteilte
Hildebrecht wegen Diebſtahls zu 9 Monaten Gefängnis unter
Anrechnung von 2 Monaten Unterſuchungshaf!, We litz wegen
Urkundenfälſchung zu 2 Monaten Gefängnis, die als ver büßt
angeſehen wurden. Das Verfahren gegen Möller wurde
vertagt, es ſoll noch Medizinallrat Dr. Stoermer gehört
und dem Angeklagten ein Offizialverteidiger geſtellt werden.
Bei ihrer Abführung geloben die drei jungen Burſchen hoch
und heilig, dein Kokainlaſter end günſtig zu en ſagen.

Große Seidendiebſtähle durch falſche Kriminalbegmte.
Verlin, 12. Februar. Ein Seidengeſchäft in der Kronen-

traße in Berlin pflegte regelmäßig nach Geſchäftsſchluß die
Ladenſchlüſſel durch den Lehrjungen an einen beſtimmten
Aufbewahrungsort bringen zu laſſen. Als der junge Mann
am Sonnabend wieder in der gewohnten Weiſe die Schlüſſel
forttrug, wurde er unterwegs von Zwei Männern angehalten,
die behaupteten, Kriminalbeamte zu ſein, und ihm die Ge
ſchäftsſchlüſſel cbverlangten. Der junge Mann ließ ſich über-
reden und händigte die Schlüſſel aus. Die beiden „Krib
minalbeamten“ begaben ſich daraufhin ſchnurſtracks in das
Geſchäft, packten Seidenſtoffe im Werte von 80 Mill. Mk.
ein und verſchwanden, nicht ohne vorher die Räumlichkeiten

wieder gewiſſenhaft abzuſchließen
Die Laufbahn eines Hochſtaplers.

Der berüchtigte „Spaniola“, deſſen Name in den Pro
eſſen Neißer, Bernotat, Baumgärtner u. w. und zuletzt
auch noch bei der Verhaftung der DZugDiebesbande Nenzer
viel genannt wurde, ſitzt jetzt endlich auch hinter Schloß
und Riegel. „Spaniola“, ein 21 Jähre alter KaufmannLudwig Lewy, betrieb ſeit Jahren die ſogenannte „Aus-
ländertour“ mit dem größten Erfolg. Er entwickelte ſich
trotz ſeiner Jugend zu einem der gefährlichſten Hotel und
Penſionsdiebe. Unter dem Namen eines „Aſſeſſors Landau“
und eins ſpaniſchen diplomatiſchen Kuriers Gaſton de Gaſator verkehrte er als angeſehner Mann in den er Pole

Damit der Angeklagte ſehe,
daß das deutſche Volk und die deutſchen Richter nicht von

Lostrennung des Rheinlandes von Preußen beim Ver

nung von Deutſchland bei Schaffung eines autonomen

auch unter dem Schutz des Völkerbundes
Der Zweck dieſes Artikels liegt auf der Hand. Er ſoll

machen.
Möglichkeit einer engliſchen Zuſtimmung zur Trennung
des Rheinlandes von Deutſchland. Man befürchtet (7) aber
ſtark, daß England früher oder ſpäter durch Zurückziehung
ſeiner Truppen aus den Rheinlande gegen die fran

Engigand interpeniert nicht,

London, 13. Februar. Laut „Daily Telegraph“ wird
in britiſchen amtlichen Kreiſen die Meldung über eine un
mittelbar bevorſtehende britiſche Jntervention in der Ruhr
kriſe aufs nachdrücklichſte dementiert.

e

Jn ſeinem Beſitz wurde eine ganze Anzahl Sachen gefunden,
die ihn verſchiedener großer Diebſtähle der lezzten Zeit ohne
weiteres überführten. Vieles räumte er denn auch in dem
eingehenden Verhör bald ein. Auf ſeine diplomatiſchen
Papiere hin machte der Verbrecher auch größere Reſſen mit
„Kurtergepäck“, das nicht unterſucht wurde. So gelang es
ihm auch, wie er behauptet, für Deutſche gegen entſprechenden
Lohn Millionenwerte nach dem Auslande, beſonders nach
Holland, zu verſchleppen.

Deutſcher Anwaltstag.
Weimar, 12. Febr. Die immer mehr ſteigende Notlage

des Anwaltsſtandes hatte am Sonntag etwa 300 Mitgie-
der des Deutſchen Anwaltsvereins in Weinar zuſammen-
geführt, um Maßnahmen gegen die Verelendung ihres S an-
des zu erörtern. Nach kurzer Begrüßung durch den Vor
ſitzende gab Juſtizrat Kuhlbaum-Leipzig unter lebhafter
Zuſtimmung der Verſammlung zunächſt folgenden Aufruf
an die Rechtsanwälte aller Länder bekannt: „Frankreich
und Belgien ſind in das Ruhrgebiet eingebrochen. Kein Ver
trag, kein Satz des Völkerrechtes gibt dazu eine Grundlage.
Nicht nur das Recht Deutſchlands, das Recht aller Völker iſt
verletzt. Die Leiden Deutſchlands werden zum Leid der
Menſchheit. Wer der Pflege des Rechts ſein Leben ge-
widmet hat, darf ſich dem Kampfe des Rechts gegen die Ge
walt nicht verſchließen, einerlei, welcher Nation er angehört
einerlei, ob er Neutraler oder Deutſchlands Feind geweſen
iſt. Die Sprache des deutſchen gekränkten Rechts muß in
allen Nationen gehört werden In den anſhli ßenden Ver
handlungen wurde ein überaus traäuriges Bi d von der Lage
des Anwaltſtandes entrollt. Ueber die Maßnahmen zu
deren Verbeſſerung im Einzelnen wurden eine Reihe von
Entſchlüſſen gefaßt. Der übrige Teil der Verhandlungen
war verteaulich und beſchäftigte ſich mit unmittelbaren Ange-
legenheiten des Deutſchen Awaltevereins.

Die BVeiſetzung des ermordeten Metropoliſten.
Warſchau, 12. Febr. Am Sonntag wurde der ermordete

orthodoxe Metropolit Georg unter Beteiligung von Vertre-
tern der Regierung, der Behörden und des diplomatiſchen
Korps beerdigt. Die ukrainiſche Fraktion des polniſchen
Parlaments verlangt in einer Kundgebung die Herbeiführung
geordneter Zuſtände in der orthodoxen Kirche Polens. Cine
entſprechende Jnterpellation iſt im Parlament durch die
Ukraine und Weißruſſen eingebracht worden.

Hunde un Verſeßr,
Deviſen fallen weiter.

Berlin, 12. Februar. Die weitere Beſſerung des Mark-
kurſes in New York, die ſich auch an der Sonnabend-
Nachbörſe fortſetzte, führte zu einer neuen Senkung des
Kurs niveaus für Deviſen. Dollarnoten ſetzten in den erſten
Vormittagsſtunden mit etwa 29 000 M. ein und ſtellten

J

bleiben im deutſchen Reichsverband, oder ſeine völlige Tren- i
a 58 000, Sommergerſte 54- bis 53000, Hafer, märk. 46-

Pufferſtagates unter franzöſiſch-belgiſchem Schutz oder

Eindruck

eizen märk. 65- bis 66 000, Roggen, märk. 57- bis

bis 45 000, Mais loko Berlin 64- bis 65 000, Waggon
fr. Hamburg 64- bis 65 000, pro 100 Kg: Weizenmehl

180 005- bis 200 000, Roggenmehl 160- bis 165000, pro
50 Ka: Weizenkleie 36- bis 37 00), Roggenkleie 37- bis
38 0(0, Raps 105- bis 110000, Viktoriagerbſen 85- bis

bis 150 0053, Rappskuchen 46- bis 48 000, Leinkuchen
225 000, Trockenſchnitzel 30- bis 31 000, Kartofſelflocken,
35- bis 36 000

Berliner Speiſefettmarkt vom 12. 2.
Butter: Markt ſehr feſt. Trotzdem blieb dir No-

tierung im Hinblick auf Schmalz uſw. unverändert Letzte
amtliche Preisfeſtſetzung Ia Qualität 5800 M. Mar
garine: Nachfrage luſtlos und ſchleppend. Schmalz
Die Preiſe waren, beeinflußt durch die Deviſenkurſe,
rückgängig. Letzte Notierungen: Choice Weſtern Steam
5000 M., Pure Lurd 5300 M., Berliner Bratenſchmalz
5200 M. Speck: Sehr ruhig. Preiſe nominell.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 12. Februgr.
J Auftrieb: 447 Rinder, 64 Ochſen, 97 Bullen, 46
Kalben, 240 Kühe, 101 Kälber, 437 Schafe, 776 Schweine
zuſammen: 18514. Preiſe für 50 KRg. Lebendgewicht (in
1000 M.): Ochſen: 1. Kl. 220 236, 2. Kl. 200 220, 3. Kl.
185- 200, 4. Kl. 170 185; Bullen: 1. 220 225, 200

bis 220, 3. 185-200, 4. 170 185: Kühe: 1. 9260 223,
2. 220 223, 3. 200 2200. 4. 200 220, 5. 140 170;
Kälber: 1. 2. 200 210 3. 175 200, 4. 150 bis
175; Schafe: 1. 190 200, 2. 150 190, 3. 90 1150;
Schweine: 1. 330 340, 2. 340 350, 3. 309 330, 4. 250
bis 300, 5. 250 300, Geſchäftsgang: Rinder langſam,
Kälber mittelm., Schafe mittelm., Schweine ſehr langſam.
Ueberſtand: 52 Rinder (davon 12 Ochſen, 20 Bullen, 4
Kalben, 16 Kühe) 288 Schweine.
Großhandelspreiſe in Leipzig im Verkehr mit dem Einzel

handel.

(für Kg. ab Lager Leipzig). Kaffee, roh 8000 12 500;
Kaffer geröſtet 10 15 (0): Getreide. affee 1000 1250: Ho-
rinthen, 1922er Ernte 5200 5809;: Roſinen, 1922er Ernte
2800-370): Sultaninen in Kiſten 5700 7500; Mandeln,
bittere 4600 500); Mandeln, ſüße 7400--8400; Mandel-
erſatz 2800 340 ſchwarzer Pfeffer 4700 4900; weißer
Pfeffer 6200 64 0); Kaneel 9500 16 000: Piment 2900
bis 3100; Speiſeöl 470) 5000; Heringe, geſalzen, in
Orig.-To., Schotten 330--360 0)0; do. in Orig.-To., Nor
weger 190210 090: Gerſtengraupen 1150 1225; „Hafer-
flocken, loſe 1150 1225; Haferflocken in Paketen 1300 bis
1400; Kartoffelmehl 750 780; Maispuder 1200 1400;
Maismehl 950 1(0); Maisbrockenſtärke 1500 1700;. Mais-
grieß 950-1150; Weizenſtärke 1650 1750; Reisſtärke 1750
bis 2000, glac. Tafelreis 1600 19000: Burma-Reis, 1260
bis 1500; Bruchreis 10)50 1200; Hartweizengrieß 1600
bis 1700; Weizengrieß 1370 1450: Weizenmehl 1150 bis
1300; weiße Bohnen 1150 1300; Linſen 13001500;
Speiſeerbſen 1200-1670. Maccaroni 20090-2500; Eier-
ſchriittnudeln 2000 2500; Schnittnudeln 1609 1800; Pflau-
men, getr. 1000 2500; Mohnſaat 2500--3000: But!er 7250
bis 7350: Schweineſchmalz 5350 540): Kunſtſpeifefett
4200 4405; Margarine 4950 5900: Corned-Beef, 12/16
lbs. p. Kiſte 190 00);: Speck, geſalzen 4900 5200; Kunſt-
honig 600 70): Marmelade 540800: Hirſe 1450 bis
1550:; Kanarienſaat 1800 2000: Rübſaat 250053000:
Leinſaat 1250 1450.
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Die Fulſiner guf bindenhöße,
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)f8]
„Lieber, lieber Onkel Bernhard!“ ſagte Erika innig.

Und dann huſchte ſie lautlos aus dem Zimmer

Der Direktor Cajetan Dans vom Städttheater zu
Frankental war ein feiſter, glattraſierter Herr von ſehr
verbindlichen Umgangsformen und mit ewig lächelndem
Geſicht. Weshalb er trotzdem von ſeinen Mitgliedern mehr
gefürchtet als geliebt wurde, war eigentlich ein Rätſel, denn
er ließ ſich niemals zu heftigen Zornesausbrüchen hinreißen,

bei den Proben auf der Bühne ſo wenig wie oben in ſeinem
Büro. Er hatte noch nie einen Schauſpieler mit wütender
Geſte die Rolle aus der Hand geriſſen und noch keines
Künſtlers Ehrgefühl durch unzweideutige Vergleiche mit
gehörnten oder ungehörnten Angehörigen des Tierreichs
beleidigt. Seine tadelnden Bemerkungen hielten ſich immer
in den Ausdrucksformen der guten Geſellſchaft, ja, ſie
pflegten um ſo höflicher zu ſein, je empfindlicher ſie treffen
ſollten. Und wenn trotzdem ſchon mancher ergraute Komö-
diant nach ſeiner freundlichen Zurechtweiſung aſchfahl und
mit zuſammengebiſſenen Zähnen in die Kuliſſe abgetreten
war, wenn ſich manche junge Darſtellerin von der Probe weg
bitterlich weinend in irgend einen Winkel flüchtete, ſo
würde beim Anblick des gütig lächelnden Herrn Daus jeder
Unbeteiligte ſicherlich von übertriebener Empfindlichleit ge-
ſprochen haben. Namentlich den weiblichen Mitgliedern,
die ihn aus dieſem oder jenem Grunde in der Kanzlei auf-
ſuchen mußten, kam er mit einer geradezu ritterlichen Artig-
keit entgegen. Wenn er, wie es die Regel war, eine Bitte
abſchlagen mußte, geſchah es ſtets im Tone herzlichſten Be-
dauerns. Und die kleinen Rügen, die er gerade bei ſolchen
Gelegenheiten gerne ganz beiläufig anbrachte, klangen väter-
lich wohlwollend auch noch dann, wenn ſie wie mit ſcharfem
Widerhaken in ein Mädchenherz gedrungen waren.

Der im Nebenamt die Stellung eines Sekretärs be-
kleidende Theaterdiener Berent hütete in einem kleinen,
halbdunklen Vorzimmer die Pforte des Allerheiligſten, das

bisher wohl noch keiner vom Perſonal
Herzkopfen zu betreten gewagt.
ſondere Ermächtigung einließ, ſo öffnete er auch an dieſem
Vormittag nach beſcheidenem Anklopfen die Verbindungs-

Wie er

tür, um zu melden:
„Fräulein Gerda Falk fragt, ob ſie den Herrn Direktor

könne.“in

Gemeldeten

umſeſſel,

einer
„Wenn

gerne,“ klang die ſonnige Stimme des ehemaligen Helden-
ſpielers freundlich zurück. Er erhob ſich beim Eintritt der

ſeinem Schreib-
Aufſtehens

Angelegenheit ſprechen
Angelegenheit

dringenden

es eine dringende iſt
um ein paar Zoll, ausbegrüßenden

ſogar
die Bewegung des

zudenten.
„Guten

Was
Das

ſchmerzliche Erregung
Stuhl neben dem Schreibtiſch nieder,

Kollegen die „Marterbank“ getauft hatte.
„Jch möchte um

Platz.

ihrer
und mit unſicherer
laub bitten,

„Oh,
welcher

„Jch erhielt heute früh die Nachricht, daß mein Vater
ſchwer krank iſt,

Fräulein Falk! Bitte,
mir das ungewöhnliche
Mädchen, dem mühſam

anzuſehen war, ließ ſich

Morgen,
verſchafft

große, ſchöne

Stimme ſagte ſie:
Herr Direktor.“

weiter nichts als Urlaub? Darf
Veranlaſſung, Fräulein Falk?“

ich

Herr Direktor: ich möchte
ihm reiſen.“

„Natürlich,
hoffentlich doch

„Mit voller
nicht erſehen.
ſehr ernſte Befürchtungen,
auch vielleicht noch eine Weile hinauszögern

Jhre
Cajetan
Sie ſich
Briefe.
ſind ſchon einmal oder
betroffen

ſindleuten
ausgeſetzt,

ſterbenſie

liebes Fräulein! Aber es
nicht um einen ganz ausſichtsloſen
Deutlichkeit kann ich das aus dem

Meine Pflegeſchweſter ſchreibt,
wenn ſich die die

Tränen.
„Dann

Worte waren voll unterdrückter
Daus nickte ihr ermutigend zu.

nicht unnütz aufregen,
Oh, ich kenne ſie ſehr gut.

öfter
Väter und Mütter

plötzlichen ſchweren
gevöhnlicher

nicht daran. Wenigſten

Alle meine

worden.
viel

Die
häufiger

von

als die Angehörigen
glücklicherweiſe

anders als
niemals ohne be-

nehmen
Vergnügen?

beherrſchte
auf

den der Galgenhumor
Beſcheiden

fragen,

noch heute

handelt

der Arzt hege
Kataſtrophe

laſſen würde.“

meine Liebe! Jch kenne dieſe
Mitglieder

von dieſem herben Mißgeſchick
Theater-

Erkrankungen
Menſchen.

mit

Augen an:
meines

ſehr

an
„Nein, ſo

Sie nicht

dem
werden

Ur- legen. Wenn
freut,

aus „Jch war

„Eine
macht.

zu
Ehre

ſich
Fall?“
Briefe

„Jch
„Es iſt
Jhnen im

es iſt,
mit
ſchwer

Jhrigen
nun mal
Leidenſchaft
Jhnen,
einmal
beim peſto
geweſen.

Herr
ſollten

Aber meinende
bisher

hatte ich noch
Künſtlerinnen mit heiteren Mienen von ſolchem Urlaub zu
rückkehren zu ſehen.“

Verſtändnislos ſah ihn Gerda
„Wie können Sie wiſſen, Herr Direktor,

Vaters
„Wiſſen kann ich es freilich nicht.

vieljährigen Erfahrung aber glaube ich, Sie trotzdem be-
ruhigen zu dürfen.
Herrn Vater noch am Leben finden werden, auch wenn Sie
Jhren Beſuch hinausſchieben,
ſechs Aufführungen des

ertragen.
„Sie müſſen Das

wie lange gedachten Sie fortzubleiben?“
„Das hängt

mir keine
„Jch? Gewiß nicht.

die große Rolle in dem

beſchäftigt geweſen war.
es doch keine Bedeutung mehr.“

Auffaſſung, die Jhrem kindlichen
Jch müßte

Rolle betrauen.“
bitte

ſchade

für ein
paſſende

eine geweſen.
noch überzeugender

wie Sie
der Glanz

Wi
Das Stück ſelbſt hätte alles für Sie getan.wie geſagt ſehr ſchade, daß Sie ſo unbedacht meine wohl-

Abſicht vereiteln wollen.

immer die Freude, meine Künſtler und

feuchten
ob

mit großen,

iſt oder nicht?“
Auf Grund meiner

Krankheit gefährlich

Jch verbürge mich dafür, daß Sie Jhren

bis wir
neuen Stückes hinter

lange kann ich nicht warten.
Heute noch muß ich reiſen.“

iſt allerdings etwas anderes.

die erſten fünf oder
uns haben.“

Jch würde es

Und

doch wohl von den Umſtänden ab. Sie
Schwierigkeiten machen nicht wahr

Wir müſſen nur ein wenig über-
mich recht beſinne, waren Sie ſehr er-

neuen Stück zu erhalten.“
glücklich darüber, nachdem ich ſo lange un-

Neben dieſem Schrecklichen aber hat

Herzen alle
Fräulein Dieskau mit der

ich

alſo

recht von Herzen, Herr Direktor.“
ſehr ſchade. Jch hatte es ſo gut

Sie können ſich nicht vorſtellen, wie
eng begrenztes Talent gleich dem

Aufgaben zu finden. Gerade dies wäre
Sie hätten dazu weder großer

Herzenstöne bedurft, die
leider verſagt ſind. Nicht
Erſcheinung, den Sie ſich

vermögen, wäre nötig
Es iſt,

darum

Sinn.

ja wohl wiſſen,
der äußeren

llen nicht zu geben

(Fortſetzung folgt.)

5 vS Statt Karten.
n eHeute nachmittag 3 Uhr ist unsere

geliebte Mutier, Grohmutter, Schwieger-
mutter, Schwester, Schwägerin und ante

fia berſha I
geb. Scharre

sanft entschlafen.

In tiefer Trauer im Namen
tlinterbliebenen:
Maria Nulandt geb. ßlochwitz

Bertha Blochwitz.
den 12. Februar 1923.

i

aller
e

fMerseburg
Die Beerdigung findet Donnerstag,

nachmittags 4 Unr, von der Kapelle des
Städt. Friedholes aus statt.

Infolge erhebl icher Erhöhung der

Wertpreiſe ſind die 5
Brikettpreiſe

im Einvernehmen mit der Aleſigen ünd
Preisprüfun jsſtelle auf: hE b250. M. ſtei6 Gelaß,
t 6300. Mt. geſeßt
vom 9. Februar 1923 ab feſtgelegt. Die Vieferungs-
preiſe verſtehen ſich freibleibend und erfolgt die Be
rechnung ſtets zu den am Lieſerungsiage gi liigen
Preiſen.

Transport und KohlenhandelsBerdard
Merſeburg.

ar

äecſsluge-Reunenß

s elnich. 20, Lebrugr,
Es werden trotz rasenden Sinkens des Dollar s

extra hohe Preise gezahlt
Glmpen 250p. kg Eiſen 300p. kg
Knochen 150,, Papier 330

Hasen
Steinmarder
Zhegen 9 22 060M Iltiss e 55 060

Por Schaf wolle
F. höschste Tagespreise.

Bestellungen auf Wunsch kostenlos.

cliesjührige große

nach

lroße Jüxtiſtroße
findet statt vom

und zwar für

bis 5 000 Mic.3260 006 95

99

und Alt-Metalle
a

Aug. Ackermann,

laufend jeden Posten

Lumpen, Knochen, Papier,

Nerſeburger Kalender 192 z

Alt- Eisen, Alt-Metalle er
gegen Ausweis), PFPlaschen, alle Da nur noch eine kleine Reſtauflage vor-
Sorten Felle, Abbrüche in- handen, empfiehlt es ſich,

dustrieller Anlagen.

ma Freie Abholung.

S. Theuring
Merseburg

Beſte llungen ſo f ort aufzugeben

Zu haben in der Geſchäftsſtelle des „Merſeburger
Tageblatt“ und in den e Buch u. Papierhdl.

25 Mark(ausſchlieſlich Porto).

ſowie in Tü hen bei R.
Breite Straße 6 Tel. 663(Rischofts Brauerei)
und in Halle a. s, e

Fritz Reuterstr. 1 Tel. 2986.

Ja umann
in 2 m ü ich e l n bei „Bote für das Geiſeltal

in Dü rrenbe rS Paul Kutzleb)rab. Zeitunge

J

in Schkeuditz ein M. Wachsmuth
in Weißenfels bei Lehmſtedts Juchhöl.

m lche infübrende Margarne-fannt,

ſeit langen Jahren eingeführt, ſucht für ſofortnen verkaufstüchtigen Pertreter,
kannten,
Lager wird unterhalſen. Kautionsſtellun Bedingung.
Off. unt. H. E. 25196 an Ala, Halle a. S, Poſtfach 72.

Junger Herr ſucht

möbl. Zimmer
für ſofort od ſpäter Gute
Bezahlung. Angeb unt
345 an die Exped d. Bl.

5 Zimmer-
Wohnung in Halle
mit 4 oder 5 Zimmer

III III- wohnung i. Merſeburg.

Angebote unter 432 an die Expedition dieſ. Blattes.

An s
r h Verkaufe einen Posen geiragene

Herren unch
Damen-Garderoben!
weit unter äem heutigen Einkaufspreis?

Wioht wieder

O

Stadttheater Hann

Mittwoch, abds. 7.30 Uhr:
Die Zauberftlöte.

Honnerst. abds.7.30 Uhr

Kater Lampe.
Famillen- Rachrichten.

Heboren Sohn des
Ernſt Grieſe u. Frau,

uerfurt.
Berlobt. Suſanne Voigt

mit Lübbe Schnitiger,
Frankleben; Erna Koch
m. Karl Keck, Weißenfels

D

2

Vermählt Johannes
Reis und Frau Hedwig
geb. Weſthoff, Weißen-
fels; Walter Böitge und
Hilde Böttge geb. Vechker,

Schkeuditz n
Geſtorben. Frau Hen

riette Lahan, 73 Döl-
kau; Frau da Lanzen-
dörſer, 42 Weißenfels
Jlſe Schramm, Plenn-
ſchütz; Gelbgießer Mellen-
thin, Meuſchau Chriſta
Jlſe Knabe, Weißenfels
Paul Langrock, 19 Jahr,
Gr. Co veiha; Thereſe
Kohlſchmidt, 833 Weißen-

fels Anton Leiter, 54 J,
Querfurt.

Pferde-Auktion!
Donnerstag, den 22

Februar 1923, um Uhr
nachm. werden auf dem
Houptgeſtüt Graditz
vei Torgau etwa

20 Geſtütpferde
öffentlich meiſtbietend ver

ſteigert. 2Liſten der zum Verkauf
kommenden Pferde ſind am
Auktions tage erhältlich.
Geſtütdirektion Graditz

Für Sägewerk geſucht:
1Lokomobile od. Dampfkess.
mit Dampfmasch., qebraucht.
verschied hotzdearbeitungs-
maschin Voill- u. horizontal-
gatter. Anged erb. ſub B. N
O. 3259 an Ala Haasen-
stein &Vogler, Berlin W3

m Luakas. H Ssand I.
955590660008 256799
46690900 9090

Gelegenheit r
pom 13.

bis I7,
d. Mis.

r

e

an.
Brißelk Fuhren

Aſche-Fuhren
werden billigſt ausgeführt

Wilhelm Prophet, Nulandtſir 6.
Telephon 685.

wen

6404
Zur Beachtung! 5n 2Gegenſtände

aus Gold, Silber und Platin
irgendwo verkaufen, laſſen Sie dieſelben bei
uns koſtenlos abſchätzen. Anhaltiſche
Gold- und Silber-Scheideanſtalt, Deſſau.

Vertr. in Leipzig:
Koſſach, braune Eilboten, am Bahnhof,

Rich. Wagnerſtr., gen enüber Eaſe Ruhland.
Auch luxusſteuerfreiter Ankauf zu den

höchſten Tagespreiſfen!
2000004000000000000000
Tüchtiges älteres Mädchen
oder einſache Stütze für gut bürgerlichen n Haushalt
vei zeitgemäßem Lohn zum 1. März geſucht.

Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

W
ine

en

c 1Zur Fabrikation kaufe
ich laufend zu höchſten
Tagesprei,en Gegen-
ſtände aus

Gold, Gilber, Platin
ſowie Aueckſilber.

Hugo Jänicke,
Dürrenberg a. S.

h g.
Schrank, Gofa,

Geſſel, Gläſer
z. kauf. geſ. Angeb. unt.
356/23 an die Exp d. Bl.

Gut erhaltenes

Klavier
zu kaufen ge ucht. Ange-
bote unter 348/23 an
die Geſchäſtsſtelle d. Bl.

Fahriadgummi
Fahrräder

Kinderwagenreif.
Katalog gratis.

Emil Cevy, Hildes veim

Neuer
Schultorniſter

zu verkaufen oder gegen
Kartoffeln zu tauſchen ge
ſucht. Angeb. unt. 1523
an die Geſchäfisſt. d. Bl.
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BSeilage zu r. 37 des Merſeburger Tageblattes

Teuerung und ſozigle Keichsfürſorge,
Die Folgen der Beſetzung und Abſchnürung des Ruhr-

gebiets, der ganzen Gewaltpolitik der Franzoſen, haben
das ganze deutſche Wirtſchaftsleben auf das ſtärkſte er
ſchüttert. Die Teuerung nimmt Formen an, die einzelne
Schichten der Bevölkerung in ihrer nackten Exiſtenz gefährden.
Die Reichsregierung hat zug Sicherung dieſeir Schichten
in weiteſtem Umfange gewaltige Mittel zur Verfügung ge-
ſte I. Für die Kleinrentnecfür orge ſtande i bis Ende Januar
nicht weniger als 254 Milliarden zur Verfügung. Davon
wurden 100 Millionen vorweg dem beſetzten Gebiet über-
wieſen. Weitere 5 Milliarden iſnd vorläufig für die Mo-
nate Februar und Merz bereitgeſtellt, davon vorweg 160
Millionen für das altöeſetzte und 1 Milliarde für das geſamte
beſetzte Gebiet.

Erhöht wurden ebenfalls die laufenden Bezüge der
Sozialrentner. Bis Ende Januar wurden daneben 11
Milliarden an die Gemeinden verteilt zur Beſchaffung be
ſonders notwendiger Nahrungsmittel und Bedarfsgegen-
ſtände für bedürfltige Sozialrentner. Die Länder und Ge-
meinden müſſen noch aus eigenen Mitteln ein Fünftel des
Betrages von o dieſen vom Reich gewährten Geldern
hinzufügen. Nur der I Milliarden iſt den Ländern
und Gemeinden bedingungslos gegeben. Jn den letzten
Tagen hat das Reich noch weitere 1 Milliarden für den
gleichen Zweck zur Verfügung geſtellt und außerdem e Milli-
arde für das geſamte beſetzte Gebiet. Die halbe Milliarde
i das beſetzte Gebiet iſt zum größten Teil bereits ver
teilt.

Die bisher zur Verfügung ſtehenden zwei Milliarden
für Kriegsbeſchädigten- und Kriegshinterbhiebenenfürſorge
wurden auf 314 Milliarden erhöht. Sie ſind den Landes-
regierungen bereits überwieſen. Die beſetzten Gebiete er
hielten der größeren Notlage wegen für den gleichen
Zweck weitere 500 Millionen. Weitere 150 Millionen wer-
den für die Monate Feſsruar und März den gemeinnützigen
Anſtalten im beſetzten Gebiet überwieſen, deren Unter-
ſtützungen vorzugsweiſe der Kriegsbeſchädigten- und Kriegs-
hinterbliebenenfürſorge zugute kommen.

Der Teuerung entſprechend wurde auch die Unter-
ſtützungsgrenze für Empfänger von Jnvaliden-, Altersrenten
und Ruhegeld auf 120000 Mark erhöht, für Empfänger
von Witwen- und Witwerrenten auf 108000 Mark und
kür Empfänger von Waiſenrenten auf. 60 000 Mark iährlich.
An Kinderzuſchlägen werden 15 000 Mark ge,ahlt.

Hanz weſentiich, erhöht wurden die Se für Er
werbsloſenunterſtützung; für die Zeit vom 75. bis 27.
ganuar um für die folgende Zeit auf das Doppelte
der vor dem 15. Januar geltenden Sätze. Demnach beträgt
der Höchſtſatz eines über 21 Jahre alten Arbeiters in Orts-
klaſſe A jetzt monatlich 21000 Mark. Auch die Förderungs-
beträge der produktiven Erwerbsloſenfürſorge erhöhen ſich
durch dieſe Heraufſetzung. Jn den beſetzten Gebieten können
die Länder den Erwerbsloſen noch höhere Beträge zahlen,
und zwar durchſchnittlich 25 v. H. mehr. Den beſonders
Bedürfligen unter den Erwerbsloſen ſoll durch dieſe Für-
ſorge gehölfen werden, nach Möglichkeit auch durch Lieferung
von Lebensmitteln und anderen Sachleiſtungen zu beſonders

Dienstag, den 13. Februar 1923

günſtigen Bedingungen oder koſtenlos. Jn Erweiterung dieſer
Reichsmaßnahmen hat der preußiſche Miniſter für Volks-
wohlfahrt die Regierungspräſidenten der beſetzten Gebiete
angewieſen, die Ge neinden zu ermächtigen, zur Behebung
der Notlage von Arbeitern im beſeßten Gebiet, die in
folge des Krieges oder der Ruhbeſetzunrg ihre Beſchäftigung
nicht fortſetzen und von ihren Arbeitgebern Lohn nicht
erhalten können, an Stelle der bisherigen Erwerbsloſen-
unterſtützung eine Unterſtützung in dreifacher Höhe der bis-
engen Reichsgeſetze zur Erwerbsloſenfürſorge als Rhein-
und Ruhrhilfe zu zahlen.

Das ſind ganz gewaltige Summen, die durch die Bei-
hilfe der Länder und Gemeinden und durch private Fürſorge
noch bedeutend erhöht werden. Die gemeinſame Not ſoll
von allen gemeinſam getragen werden und den am meiſten
Betroffenen wird eine ausreichende Hilfe zuteil. Jn dieſem
Geiſte der Notgemeinſchaft und der gegenſeitigen Hilfe wer-
den wir dieſe Zeit überwinden.

Dus Notgejet im Reichstag.
Berlin, 12. Februar.

Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Betker begrü det den Ent
wurf des Notgeſetzes. Der Miniſter bezeichnet die Vorlage
als Folge des von uns nicht gewollten Krieges, den Frank
reich mitten im Frieden über die wehrloſe Bevölkerung am
Rhein und Ruhr gebracht hat.

Abg. Sollmann (Soz.) begrüßt die Beſtimmungen
zur Einſchränkung der Luſtbarkeiten und des Schankſtätten-
weſens, will dagegen die im Artikel 6 geforderten weit
gehenden Vollmachten nicht anerkennen, da die Regierung
gerade in dieſer ſchweren Zeit unter der Kontrolle des demo-
kratiſchen Parlaments ſtehen müſſe. Nölig ſi ein Kampfgeſetz

egen alle die, welche durch gemeinſten Eizennutz die deutſcheFront erdolchen. Für den nationalen Ueberſchwang der Rech

ten haben wir kein Verſtändnis.
Abg. Erſing (Zentr.) weiſt alle Verſuche als aus-

ſichtslos zurück, einen Keil in die Abwehrfront zu treiben.
Redner fordert ſchärfſte* Vorgehen gegen den Wucher, evtl.
ſogar Vermögenseinziehnng.

Nachdem ein Regierungsvertreter auf eine Anregung
der Kommuniſten erklärt, daß die Regierung alle Maß-
nahmen zur ſchärfſten Bekämpfung des Wuchers vorbereitet
habe, wird die Vorlage dem Reichsausſchuß überwieſen.

Das Haus ſetzt nunmehr die Etatsberatung beim Kapi-
tel Reichsjuſtizminiſterium fort.

Abg. Dr. Roſenfeld (Soz.) proteſtiert zunächſt gegen den
vom franzöſiſch-4belgiſchen Militarismus an der Ruhr be-
gangenen Rechtsbruch und fordert alsdann Amneſtierung
der beim Eiſenbahnerſtreik Gemaßregelten und der von den
bayeriſchen Volksgerichten Verurteilken. Er fordert gebüh-
rende Vertretung der Arbeiter bei den Schwurgerichten.

Abg. Dr. Bell (Ztr.) verlangt eine großzügige Storaf-
prozeß- und Strafrechtsreform. Eine rechtliche Gleich-
ſtellung der ehelichen Kinder mit den unehelichen könne das
Zentrum nicht zuſtimmen. Das Zivilprozeßverfahren müſſe
durch Einrichtung von Dringlichkeitskammern beſchleunigt

werden. Eine allgemeine Amneſtie hält Redner nicht fur
erwünſcht. Redner proteſtiert gegen die Vergewaltigung des
Rechts an der Ruhr.

Abg. von Gräfe- Thüringen (Deutſchnat.) fordert
glihmeßige Anwe dung des Ceſtzes gege alle Pa tei n und
vor allem Beſeitigung der Po.iik aus der Rechtsfrage. Die
Rechtsſprüche der franzöſiſchen Kriegsgerichte beweiſen, daß
dort die Juſtiz zur Magd der Politik erniedrigt worden
ſei. Die bayeriſchen Volksgerichte wären durchaus ver-
faſſungsmäßig, aber in Thüringen herrſche durchaus poli-
tiſche Juſtiz.

Thüringiſcher Staatsminiſter Fröh lich proeeſtiert ge-
gen dieſe Angrifſe. Vorredner ſei ſowohl den Be veis da ür
ſchuldig gebllieben, daß in Thüringen Aufruhr und Anarchie
herrſche, wie dafür, daß die thüringiſche Juſtiz politiſiecrt
ſei. Auch die Darſtellung des Abg. von Gräfe über die
Vorgänge auf dem Bahnhof in Gera ſeien unzutreffend ge-
weſen. Die Thüringer ſeien ſtolz darauf, daß ſie dieſen
Zug verhindert und ſo die Reichsautorität ſtärken konnten.

r tag nachmittag 2 Uhr Weierberatung. Schluß gegen
r.7 1

Politiſche Rundſchau
Der üpfel der Frechßeit,

Die Frechheit der Franzoſen hat ihren Höhepunkt er
reicht. Schon vor einigen Tagen hatten ſie vom Erſten
Staatsanwalt des Land- und Amtsgerichtsgefängniſſes in
Saarbrücken verlangt, daß er das Gefängnis räume und
es den franzöſiſchen Beſatzungsbehörden für Deutſche zur
Verfügung ſtelle. Selbſtverſtändlich weigerte ſich der Staats
anwalt, da er auch von der bahyeriſchen Juſtizverwaltung
die telegraphiſche Anweiſung erhalten hatte, dem Befehl
der Franzoſen unter keinen Umſtänden nachzukommen. Die
Franzoſen nahmen nun gewaltſam dem Perſonal die Schlüſſe
ab. ließen die Gefangenen und Unterſuchungsſträflinge frei
und ſperrten als erſten Gefangenen den deutſchen Staats-
anwalt von Zweibrücken in das gewaltſam beſchlagnahmte
Gefängnis. Die Gendarmeriepatrouille nahm ſofort die von
den Franzoſen freigelaſſenen Gefangenen feſt und brachte ſie
zunächſt in Maſſenquartieren unter.

13100600 Stimmen für ein Verbot der deutſchen
Luftſchiffahrt.

Das „Echo de Paris“ hat vor einigen Wochen eine Peti-
tion in Frankreich veröffentlicht, in welcher die Regierung
aufgefordert wird, die deutſche Luftſchiffahrt zu verbieten.
Dieſe Petiton hat im ganzen 1310000 Unterſchriften er-
halten. Ebenfalls eine Frechheit. Aber gleichzeitig ein
Angſtprodukt.

Um 5 Uhr in den Kaſernen.
Bekanntlich waren zahlreiche Kaufleute von Reckling-

hauſen von der Beſatzungsbehörde verhaftet worden, weil
ſie entſprechend einem Aufrufe der geſamten Kaufmann-
ſchaft keinerlei Waren an Beſatzungsangehörige abgegeben
khaben. Nach längeren Verhandlungen mit dem General
der 47. Deviſion iſt ihre Freilaſſung erfolgt. Auch drei
verhaftete Arbeitervertreter wurden wieder auf freien Fuß
eſetzt. Die franzöſiſchen Truppen haben Befehl erhalten,
ich von nachmittags von 5 Uhr ab nicht mehr auf den



Straßen zu zeigen. Für die Nacht ſind nur Patrouillen be
ſtimmt worden, die als ſolche kenntlich die Straßen abgehen.

Das Eſſener Krankenhaus dann nicht mehr arbeiten.
Jn einem vom „L.-A.“ veröffentlichten, „von authen-

tiſcher Seite“ ſtammenden Bericht über die Lage, die durch
die franzöſiſche Beſchlagnahme von 210 Krankenbeten in den
ſtädtiſchen Kranken anſtalten in Eſſen geſchaffen worden iſt,
werden die Folgen des bisherigen Eingreifens in den Be
trieb der Krankenhäuſer folgendermaßen charakteriſiert: Die
Ohren, Naſen- und Augenklinik iſt derart beſchränkt worden,
daß ein ordnungsmäßiger Betrieb nicht möglich iſt. Cbenſo
iſt jegliche Krüppelfürſorge bis auf weiteres unmöglich.

Die Unterbringung von Jnfektionskranken kann nicht
mehr ſachgemäß durchgeführt werden. Wenn nur noch wenige

älle anſteckender Krankheiten hinzukommen, ſind die Kran-
enanſtalten nicht mehr in der Lage, die Jnfektionskranken

unterzubringen, ſo daß die Gefahr beſteht, daß dieſe Kranken
in ihrer e 7 bleiben müſſen und zur Ausbrei-
tung einer Epidemie beitragen.

Außer der Verlegung der Kranken infolge Wegnahme
zweier Pavillons mußte an anderer Stelle Platz für das
Perſonal geſchaffen werden. Dadurch iſt die ſchon beſtehende
Wohnungsnot in Eſſen ins Unerträgliche geſteigert. Die
Einbrucharmee iſt nun mit den von ihr bereits mit Kranken
belegten zwei Pavillons noch nicht zufrieden. Sie
will vielmehr auch noch die Hauptklinik mit Beſchlag belegen,
in der Hautkranke un ergebracht ſind. Sollte die Beſatzungs-
behörde trotz allen Einwendungen der Krankenhausverwal-
tung auf der Räumung des Hauptklinik beſtehen, ſo müßten
dieſe Kranken in einer durchaus unzureichenden Baracke
untergebracht werden, wo eine der Wiſſenſchaft entſprechende
Behandlung nicht mehr ſtattfinden könnte.

Im Kreis herumgeführt,
„Ohne Mitwirkung der deutſchen Beamten ſind die

Franzoſen im Eiſenbahnbetrieb des Ruhrgedie es einfach ver
raten und verkauft. ie dennen unſere Einrichtungen nicht,
elektriſche Stellwerke ſind ihnen ein Buch mit ſieben Siegeln,
ſind es um ſo mehr, wenn (wie es überall geſchehe t iſt) die
erläuternden Aufſchriften an den Hebeln der Stellwerke
entfernt und vertauſcht ſind. Die deutſchen Lokomotiven,
die ihnen in die Hände fallen, ſind in der großen Mehrzahl
der Fälle für ſie unverwendbar, denn aus Gründen,
die vorläufig beſſer verſchwiegen werden, ſind die Maſchinen
trotz ſtunde. langen Heizens einfach nicht in Gang zu b i gen.

Jn Düſſeldorf iſt es ſchon eine Art Volksfeſt und
tägliches GratisTheater, zuzufehen, wie die Franzoſen an
den Dutzenden von Lokvmotiven herumhantieren, wie dieſe
fürchterlich qualmen aber keine rückt auch nur einen Zenti-
meter von der Stelle. Und wenn die Franzoſen eigene Loko-
motiven vor die Züge ſpannen, ſo paſſiert regelmäßig
irgendein Malheur. Die Züge entgleiſen, ſtürzen ab, Jaufen
auf, ſtoßen zuſammen uſw. Bei dem überaus komplizierten
Weichenbetrieb iſt dies auch kein Wunder.

Neulich grzng es den Franzoſen endlich mal, einen
Kohlenzug mit franzöſiſcher aſchine aus Oberhauſen in
weſtlicher Richtung in Fahrt zu ſetzen. Drei Stunden lang
fuhr er im Dunkeln drauf los, und dann lief er vonder anderen Seite wieder in den Bahnhof
Oberhauſen ein. Er war rings um die Stadt in weitem
Bogen e Ob deutſche Beamten bei dieſemSpaß mitgewirkt haben, weiß ich nicht.“ So erzählt ern
Ausgewieſener in der „Kreuzzeitung“.

Bunte Zeitung
Bei Nucht in 5chnee und kis,

Eine der gefährlichſten Rettungsexpeditionen, die je
unternommen worden ſind, iſt wie erſt jetzt weiteren
Kreiſen bekannt wird in der vergangenen Silveſternacht
vonſtatten gegangen. Wieder einmal, wie ſchon oft, war
es die Raxwand bei Reichenau, die ihre Opfer fordern
wollre. Die Kunde davon, daß ſich Menſchenleben in Ge
fahr befanden, wurde durch zwei junge Burſchen am Sil-
veſterabend um 612 Uhr ins Otto-Schutzhaus gebracht. Die
beiden erzählten, daß ſie ſeit 55 Uhr Hilferufe und Sig-
nalpfiffe aus der Gegend des Alpenvereinsſteges ver
nommen hätten. Sofort brachen die Mitglieder des
Rettungsausſchuſſes Raimund Thäder und eine Anzahl fr'ei-
williger Helfer auf und kletterten über die gefährlichen
Eis- und Schneeflächen des Alpenvereinsſteges der Richre
tung entgegen, aus der die Hilferufe kamen.
Um 11 u Uhr nachts war der erſte der verirrten

Kletterer erreicht. Er berichtete, daß er ſich zuſammen mit
fünf Kollegen verſtiegen hätte, weil die Nacht über ſie
hereingebrochen ſei. Von den fünf andern hatte er jede Spur
verloren. Da man nun an dieſe fünf nicht vom Alpenf
vereinsſteg aus herankommen konnte, mußte die Expedition
zu dem Plateau der Höllentalausſicht zurückklettern, um
von dort aus die Rettung zu unternehmen. Der Wind
und das Echo trugen von verſchiedenen Stellen aus Hilfe-
rufe durch die Nacht: „Hilfe raſch! Wir können uns nicht
mehr halten, wir erfrieren, wir ſtürzen ab!“ Die Situation
der Unglücklichen wurde von Minute zu Minute kritiſcher;
das Thermometer zeigte minus 5 Gram Reaumur. Und da
bei vergingen allein ſchon zwei Stunden, ehe überhaupt
ausgeforſcht werden konnte, aus welchem Graben der wilden
Zerklüftung die Rufe kamen. Trotz des die Ausſicht völlig

verhindernden aufſteigenden Nebels, gelang es um 21 Uhr
früh, wieder einen Erſchöpften etappenweiſe auf das Plateau
hochzuziehen. Der dritte, der geborgen wurde, ſtand dem
„weißen Tode“ ſchon am nächſten: nach ſeiner Rettung
verfiel er zunächſt in eine längere Ohnmacht. Nach einer
Stunde wurde der vierte und fünfte geborgen. Die Rettung
des letzten Touriſten machte beſondere Schwierigkeiten, da
er wie ein Stück Holz auf das Plateau der Höllentalausſicht
gezogen werden mußte.

Der zuerſt Gerettete hatte angegeben, daß ſeine Ge-
fährten ſich wahrſcheinlich 15 Meter unter dem Pla eaurand
befinden würden; und dabei reichten zu der Aufſeilung
kaum die 260 Meter Seillänge aus, die die Expedition zur
h hatte. Um 61 Uhr früh, nach einer 12 ſtändigen
nächtlichen Bergungsarbeit, erreichte die Expedi.ion mit ihren
Geretteten in ſtockfinſterer Nacht das Otto-Schutzhaus.

Turnen, 5piel und 5port

Die Verbandsſpiele des vergangenen Sonntags.
Jn der Ligaklaſſe, die es ja nun ſchon eigentlich nicht

mehr gibt, konnten am Sonntag nur zwei Spiele zur
Durchführung kommen, wovon noch das eine einen recht
merkwürdigen Ausgang nahm. Jn Naumburg war nämlich
der Schiedsrichter zum Spiel 05 gegen Sportfreunde nicht
gekommen, worauf man ſich auf einen Naumburger
einigte. Das führte dann aber beim Stand von 2:1 für
Sportfreunde zu Mißhelligkeiten, die den Spielabbruch zur

Folge hatten. Man kann ſpannt ſetn, wie man am
grünen Tiſch den Fall erledigt. Boruſſia tat einen
den vorletzten Schritt zur Meiſterſchaft, indem Weißen
fels mit 6:1 abgehängt wurde. Die Boruſſen brauchen
nun aus dem ausſtehenden Spiel gegen Favorit nur noch
einen Punkt, um Saalekreismeiſter zu ſein.

Jn der erſten Klaſſe gab es nur einen Spielausfalt
in Merſeburg (Preußen Sportbrüder); die anderen Spiele
brachten die erwarteten Sieger, wenn auch z. T. recht
knapp. So ſchaffte es Olympia gegen Eintracht nur auf
2:0 und Ammendorf in Reideburg nur auf 3:2. Sport
vereinigung unterlag Nietleben mit 4:1 den Vogel ſchoß
wieder der Spitzenreiter in Merſeburg ab, der ſein Tor
verhältnis um 7 Tore auf 63:7 gegen Germania ve
beſſern konnte. Die Tabelle zeigt nach Minuspunkten fo
gendes Bild:

So 22172 o S1. Klaſſe Tore Fkte.51 r lSportverein 99- Merſeburg 16 14 63: 7 29 1
Olympia-Halle 13 10 257: 15 21Sportbrüder-Halle I 3 81 21 31 37 201 18
Ammendorf 1910 14 8 3 3 41 24 19 9B. C. Preußen- Merſeburg 11 4) al 3 24 23 12 10
Halle 191I d. 11 44 3 25 171 12 10Sp.-B. Nietleben 14 6 8127:26] 1216Einiracht- Halle. 12 31 9114 40 618Hermania Merſeburg 13 14 3 9 16 42] 65 21
VfR.- Reideburg i 3 2110 24 661 8 32Sp.-Vereinigung-Halle 13 21 11 16 711 2 24

Jn der zweiten Klaſſe gab es eine Rieſenüberraſchung:
Neumark verlor nämlich wider Erwarten in Röſfen mit
0:1, während Querfurt mit demſelben Ergebnis in letzter
Minute Mücheln aus dem Felde zu ſchlagen vermochte.
Querfurt hat damit ſeine e erledigt, führt mit
3 Verluſtpunkten und wäre eigentlich Meiſter der 2a z
wenn nicht Neumark die beiden geſtern verlorenen Punkte
durch Mitwirkung unberechtigter Spieler bei Röſſen zu
geſprochen erhalten wird. EEs wird alſo wohl doch noch ein
Entſcheidungsſpiel geben!

9

Zum Jugendſtädteſpiel Halle Merſeburg.
Unſere nicht zuſtimmende Kritik zur Aufſtellung der

Merſeburger Jugendſtädteelf am nächſten Sonntag gegen
Halle ſcheint auf fruchtbaren Boden gefallen zu ſein. Die
Mäünnſchaft wurde nochmals einer Nachprüfung unterzogenund nach Erlenntnis der ſchwachen Stellen umgebaut. See

hat man aber das eine Loch nur verſtopft, um dafür
ein anderes zu ſchlagen. Jetzt hat man nämlich auch noch den
leidlich guten Jnnenſturm auseinandergeriſſen, ſo daß wir
abermals vor einem ungelöſten Rätſel in dieſer Fraga
ſtehen. Die Elf ſteht nun endgültig wie folgt: (vom Tor
beginnend): Herfurth (V.f.L.), Müller (99), Kügler
V.f.L.); Sander (V.f.L.), Fiſcher o Schirpk e
Preußen); Lautenſchläger (V.f.L.), eiſe Vren n r e dte nnfehen wohl n zu m wenn wir r nre e ſpielſtarke Wer e ziemlich glatte Nebel

prophezeien.
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